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Da « Unterhaltungsblatt enthält :
„Die neuen Grenzen Kameruns " (m. Karte ) . — „Das heilige Feuer .

"
Novelle . „Zu den neuesten Kämpfen um Tripolis " (m. Karte u.
Porträt ) . — „Der diplomatische Dragmnan ." — „Der neue öster¬
reichische Ministerpräsident " (m. Portr .) . — .humoristisches ." —

,Dr fchlofig Michel.
" Gedicht von Fritz Diehm . — .Rätselecke."

Eine offiziöse Stimme ;nrn Marokko -
Akkomnren .

— Berlin , 8 . November.
Von augenscheinlich hechoffiziSser Seite aus wird heute von hier

in der Südd . Reichs-Korr . folgende Verteidigung unserer Vorgehens
im Marokko-Handel gegeben:

„Als Frankreich den Zug «ach Fez antrat , blieb die völkerrecht¬
liche Sicherung dieses Unternehmens Deutschland gegenüber zunächst
in der Schwebe. Die Pariser Presse erklärte damals , Frankreich sei
gedeckt durch die mit „raffinierter Loyalität " anzuwendende Akte von
Algeriras und durch das Abkommen mit Deutschland vom Februar
1909. Auch wurde zur Rechtfertigung de» Inges nach Fez darauf
hingewiesen, daß der Sultan von Marokko selbst ihn gewünscht habe .
Es mutzte aber bald offenkuudig werden , datz mit der förm¬
liche « Anrnfung französische » Schutzes Mulaq
Hasiddn » preis gegeben hatte , war von de « Be¬
griff eines unabhängigen Sultan » , wie ihn die
Algecirasakte vsransfetzte , noch übrig war . Da¬
raus ergab sich eine neue, in den Verträgen nicht vorgesehene Lage,
die zwischen Deutschland und Frankreich zu lrgalistercn war , wenn
sie nicht zu beiden Teilen unerwünschten Reibungen führen sollte. Um
aber die Notwendigkeit einer abermalige » deutsch-franzüsischeu Ler -
stäuüiguug über Marokko überall zum Bewußtsein zu bringen, be-
ourfte es eines tatsächlich«« Hinweises auf die Entschlosseuheit
Dentschland», für die Förderung unserer wirtschaftlichen Interessen
im Scherifischen Reich auch deutsche Machtmittel einzusetzen . Man
hat den dazu erforderlich gewesenen Schritt lebhaft kritisiert . Beim
Rückblick auf die diplomatische Arbeit der letzten Monate aber kan«
. « Ernst niemand glaabeu , daß ohne Entfaltung
der deutschen Flagge vor Agadir die ZAgeftLnd »
uisse an Dentschland erreicht worden wären , die das Er¬
gebnis der jetzt abgeschloffene « Verhandlungen sind .

„Diese Verhandlungen waren , da sie die Wiederherstellung , Er¬
gänzung und Vertiefung des deutsch-französischen Abkommens von
1909 zum Gegenstand hatten , auch nur zwischen uus «nd Frankreich
zu führen . Darauf hat Deutschland vou Anfang an bestanden und
demgemäh die Zuziehung oder Einwischnng Dritter fern gehalten .
In langer , schwieriger Verständigungsarbeit haben zwei Mächte, die
in Europa verschiedene « Lager» angehöre «, ungestört durch das , was
sie sonst trennt , ei« Stück praktischer Friedenspolitik zustande gebracht,
das mit der Beseitignng von afrikanische« Streitpnnkte » ihre Be¬
ziehungen rechtzeitig entlastet ."

Die Dame im fe %
Konten von ©. W. Appleton .

(39. Fortsetzung .) »»chwuck »«fret«
Achtzehntes Kapitel .

Auf dem Heimweg war ich sehr niedergeschlagen . Ich
tonnte das Gefühl kommenden Unheils nicht los werden und
war daher recht froh, als ich mich wieder in heiterer Gesellschaft
befand, lleberdies machte man mir gleich eine angenehme Mit¬
teilung , die meine düsteren Gedanken alsbald verscheuchte und
meinen Frohsinn wiedererweckte.

Während meiner Abwesenheit hatten nämlich die drei
Mädchen weislich beschlosien , datz am nächsten Donnerstag die
Hochzeit sein sollte . Da heute Dienstag war , trennten mich also
nur noch achtundvierzig Stunden von der Erfüllung meines
sehnlichsten Wunsches und meiner schönsten Hoffnung .

Marcella hatte aus weiblichem Pietätsgefühl gebeten ,
kirchlich getraut zu werden , sonst würde ich wahrscheinlich die
prosaisch« Art der standesamtlichen Eheschließung gewählt haben
Ihrer Bitte entsprechend, hatte ich bereits die dazu nötigen Pa¬
piere besorgt, und am nächsten Morgen war mein erster Gang ,
den Pfarrer einer benachbarten Kirche aufzusuchen — einen
Freund und Patienten von mir — und die erforderlichen Trau -
ungsfeierlichkeiten zu verabreden . Dann fuhr ich in die Stadt
und engagierte einen approbierten Kollegen , der während
meiner kurzen Hochzeitsreise die Reste meiner Praxis über¬
nehmen sollte . Sie war auf acht Tage berechnet, und die
Flitterwoche sollte auf Vorschlag Helens in Bournemouth ver¬
bracht werden , wo sie selbst einmal das Glück eines im selben
Hotel wohnenden Neuvermählten Paares mit innerer Freude
beobachtet hatte . Ich hatte durchaus keinen Grund , ihr diesen
Gefallen nicht zu erweisen , weil mir Zeit und Ort für den Ge¬
nuß meines neuen Glückes volllommen gleichgültig waren . Das
Gerücht aon meiner bevorstehenden Verheiratung wer natürlich

Der Abschluß des Marokko -Kandels .
von Legationstat a . D . vom R a t h, M . d . preutz . Abgeordnetenhauses .

(Unber . Nachdr. verb.)
----- Berlin , 4 . Nov . (Tel .) Heute uachmittag S Uhr

fand im Auswärtige « Amt die Unterzeichnung des
Marokko - und Kongoabkommens statt . Das für
die französische Regierung bestimmte Ber -
tragsexemplar geht heute abend nach Pari » ab.
Rach Eintreffen daselbst werden die beiden Regie¬
rungen di« gleichzeitige Veröffentlichung veran¬
lasse« .

Der Marokko-Kongo-Vertrag ist noch nicht im Wortlaut bekannt ,
aber inzwischen glücklich unterzeichnet worden . Was die Zeitungen über
seinen Inhalt bringen , ist nichts wesentlich Neues . Die ftanzöfische
Indiskretion hatte ja ausgiebig dafür Sorge getragen , datz die Um¬
risse , in denen die „vertraulichen " Verhandlungen sich bewegten , seit
Wochen und Monaten bekannt wurden . Was liegt heute Ueberrafchen-
des vor, datz ein fo gewaltiger Sturm der Entrüstung und des Un¬
willens durch den deutschen Blätterwald tobt ? Hat man den bis¬
herigen Mitteilungen keinen Glauben geschenkt, oder hat man er¬
wartet , beim Abschluß noch etwas unerhört Bedeutungsvolles zu ver¬
nehmen, von dem kein Mensch bisher ein Wort ahnte ? !

Wir haben auf Marokko verzichtet. Datz wir das aber tun
würden , wußten wir feit langem . Wir haben einen kolonialen Gebiets¬
zuwachs von angeblich zweifelhaftem Werte und zwei schmale Zugänge
zu innerafrikanischen Strömen erhalten , über deren wirtschaftliche Be¬
deutung vermutlich nur wenige Kenner ein Urteil haben . Datz diese
[ogenannten „Kompensationen" auch nicht im entferntesten den Wert
des politischen Erwerbes des Scherifenreichss für Frankreich darstellen ,
ist doch auch keine erschütternde Neuigkeit. Den Unmut , der sich heute
so lärmend breit macht , hat der nüchterne Beobachter bereits feit
langem in sich hineingefressen. Heute heißt es ruhig Blut behalten
und den Reichstag nicht zu Demonstrationen ab irato treiben , die
keine andere Wirkung haben können , als unsere Mißerfolge vor dem
Auslande zu unterstreichen.

Die heute Verantwortlichen haben die Marokkofrage mit den
Fehlern der Vergangenheit belasst übernommen . Wir konnten und
dursten anständigerweise keinen Landerwerb im Scherifenreiche be¬
anspruchen, ohne uns mit einem halben Dutzend Kaiser - und Kanzler -
Worten in unlösbaren Widerspruch zu setzen. Die Wissenden, die bis¬
her geschwiegen haben, werden unter dem Drucke der Verantwortlich¬
keit sich wohl jetzt zum Reden entschließen müssen . Lag aber diese
Bindung der deutschen Hand vor, hatte man Frankreich bereits vor
Jahr und Tag die Zusicherung gegeben, ihm „in Marokko keine
Schwierigkeiten mehr machen zu wollen", dann wird es schwer verständ¬
lich, zu welchem Zwecke eigentlich die ganze Frage deutscherseits und
zwar in einer so eklatante« Form wie der Entsendung eines Kriegs¬
schiffes abgeschnitten worden ist. Nur um tatsächlich festzustellen, datz
Deutschland m»f Marokko verzichte und um in Monate langem Feil¬
schen eine kümmerliche Draufgabe zu erzielen und das Versprechen der
Haudelsfreiheit in Marokko zu erreichen, an dessen ehrliche Durch-
fühtung kein Mensch glaubt ? Denn sollten die Franzosen wirklich
ernstlich im Sinne haben, die Blut - und Geldopfer der militärischen
Unterwerfung und Verwaltung Marokkos auf sich zu nehmen , um
dann das reiche Land der Ausbeutung durch den deutschen und eng¬
lischen Kaufmann und Industriellen zu überlasten ? ! Datz ihre in¬
feriore Industrie unter gleichen Existenzbedingungen mit der unseligen
wie mit der englischen nicht konkurrieren kann, das wissen die Leute
an der Seine genau so wie wir . Selbst wenn daher die heutige Pari¬
ser Regierung ihre Versprechen ehrlich halten wollte , so werden die
in der ReMblik übermächtigen kolonialen und Eiseninterestenten sie
zwingen, die industrielle und kommerzielle Betätigung der Fremden

in die Oeffentlichkeit gÄnmnge«, und ich war sehr angenehm
überrascht, auch von solchen Seiten Glückwünsche zu empfangen ,
von denen ich es gar nicht erwartet hatte — so rasch ändert sich
in derartigen Dingen die öffentliche Meinung -

Zn der Zeit bis zu dem wichtigen Ereignis gab es in unse¬
rer kleinen Haushaltung sehr viel zu tun . Schneiderinnen
gingen ein und aus , und Pakete liefen in Menge ein . Ich
selbst spielte eine ziemlich nebensächlicheRolle und wurde wenig
beachtet. Meine Stunde war eben noch nicht gekommen, « nd
ich ertrug daher diese kleine, unter den obwaltenden Umständen
natürliche und unvermeidliche Vernachlässigung mit gutem
Humor.

An dieser Stelle darf ich einen Zwischenfall nicht unerwähnt
lasten , der mir damals wenig beachtenswert erschien, später aber
sehr verhängnisvoll werden sollte . Am Mittwoch erhielt ich
von dem Rechtsbeistand meiner Tante folgendes Schreiben :

Lieber Herr Doktor!
Durch gutes Zureden ist es mir gestern abend gelungen .

Ihre Tante zu veranlassen , die Unterzeichnung ihres wunder¬
lichen Testaments noch etwas zu verschieben. Es bietet sich
Ihnen jetzt also eine günstige Gelegenheit ; lasten Sie die un¬
benutzt vorübergehen , st» werde ich iu Zukunft von Ihrer ge¬
schäftlichen Tüchtigkeit eine noch schlechtere Meinung haben als
jetzt schon. Greifen Sie auf alle Fälle zu. Die verdammte
H^ ihzibah weiß nichts davon und wähnt sich als die alleinige
Erbin . Das Feld ist noch vollkommen frei für Sie , und das
Vermöge » ist bedeutend gröher, als Sie glauben .

Ihr treuer
Georg Barton .

Hätte ich gewicht, in welch schrecklichem Lichte diese harmlose
Mitteilung in kurzer Zeit betrachtet werden würde , st» hätte
ich sie vernichtet und in alle Winde zerstreut, anstatt sie als glück¬
liches Omen und wertvolles Besitztum sorgfältig in meiner
Brieftasche aufzubewahre « — «nd sie keiner MenschenseÄe z»
SÄoen,

zu hemmen und zu benachteiligen. Dann werden die Beschroerden der
deutschen Kauflente laut werden und die kaum beruhigte Stimmung
erneut zur Siedehitze steigern. Die Gefahr ist sonach nicht weg¬
zuleugnen , daß ein Abkommen, datz dem dauernden Frieden zwischen
den verfeindeten Völkern dienen sollte , möglicherweise den Kern zu¬
künftiger schwerer Verwickelungen in sich birgt .

Hat der Staatsmann , der auf dem Stuhle Bismarcks fitzt, tatsäch¬
lich nichts Anderes mit der Demonstration von Agadir bezweckt , als
was schließlich bei den Verhandlungen herausgekommen ist ? Das ist
einfach undenkbar . Es müssen Hemmungen feine Hand gelähmt
haben , die er allerdings voraussehen konnte , die er aber wohl an¬
nahm , im vorliegenden Falle gebannt zu haben . Durch die Inter¬
vention Englands wandelte sich der Marokkohandel für uns zu einer
Kraftprobe mit den Ententemächten . Wie jetzt bekannt wird , hat
dis Reichsregierung sich damals gegen die englische Einmischung
energisch verwahrt . Diesen immerhin nicht angenehmen Schritt , wie
die ganze Komplikation der Lage, hätte man sich voraussichtlich er¬
spart , wenn unsere Beziehungen zu England eine vorherige Mit¬
teilung der beabsichtigten Demonstration an das Londoner Kabinett
gestattet hätten . Wenn man hiervon Abstand nahm , und das Risiko
der britischen Einmischung lief , mutzte man aber auch auf die Konse¬
quenzen gefaßt und entschlossen sein , der englischen Intervention keine
Konzessionen zu machen . Dies ist offenbar gleichwohl geschehen , denn
niemand wird uns glauben machen wollen, datz die Berhandlungs -
und Ueberredungskunst des Herrn Eambon allein es fertig gebracht
habe , die Fanfare zur Chamade des Abkommens zu wandeln .

Damit komme ich zu der unzweifelhaft wichtigsten und bittersten
Lehre , die man aus den Marokkoerfahrungen ziehen mutz : Die heut
Regierenden haben aus den Fehlern ihrer Amtsvorgängeer an
scheinend nichts gelernt . Dm» Vorstoß von Tanger folgte der Rück,zu.der Konferenz . Damals verließen die zum Neujahrsempfang ver
sammelten kommandierenden Generäle knirschend Berlin , nachden
sie das Wort gehört hatten , wir müßten Frankreich nachgeben, d»
wir nicht genug Schiffe zum Kampf gegen England hätten . Den
Vorstoß von Agadir folgt jetzt der Rückzug des Abkommens . Wie
derum wifperts : der Kanzler konnte nicht durchhalte», da wir zur Se ,
zu schwach find. Wenn dies aber heute noch wie damals die Ansichder Verantwortlichen fft, dann war die Demonstration von Agadrdie Wiederholung des Fehlers von Tanger , nicht ein Akt reiflich über
legtet Politik , sondern ein dilettantischer Bluff .

Damals sprach Herr v. Holstein das bekannte Wort , auf den .
Wege nach Paris würden wir englischen Panzern nicht begegnenDas trifft heute noch ebenso genau zu. Solange aber unsere Verant
wörtlichen die Sicherhett eines Erfolges gegenüber der britischen
Flotte als Vorbedingung jeder ernsthaften politischen Aktion betrachten , werden wir stets zu schwächlichem Rachgeben gezwungen seinDenn Deutschland kamt und wird niemals eine der britischen eben-
bürttge Flotte schaffen. Es ist vorauszusehen, datz viele patriotischeBlätter in richttger Erkenntnis des schwachen Punttes unserer Position die möglichst schnelle Erreichung dieses unerreichbaren Zielen
fordern werden . Das hieße aber , einen begangenen Fehler durcheinen neuen größeren zu korrigieren trachten ; das hieße eine Kata¬
strophe heraufbeschwören oder beschleunigen , der die Verantwortlichen
doch gerade unter allen Umständen aus dem Wege gehen wollen .In Eirgkand ist es ein allgemein verbreiteter Glaub «, datz dis
Mhalttlng des Friedens nur der persönlichen Interventton des d:u:
fchen Kaisers zu danken sei, der dem stärksten Drucke einer imaginäre ::
Kriegspatter widerstanden habe. In Deutschland erzählt man sich , das,Konrg Georg erner vom engrischen Kabinett beschlossenen schattenMaßnahme , dre zum Konflikt führen nmtzte, seine Sanktton verwes -
gert habe . Wenn dem so sein sollte , dann mögen die delirierenden
Archtver rhren Herrschern aufrichtigen Dank sagen , datz sie ihnen die
Segnungen des Friedens erhielten . Wenn aber die Könige unter

Am Mittwoch abend hatte ich in der Stadt einige Einkäufe
besorgt . Als ich heimkam, teilte mft Gregory mit , datz eben tu
Zunge mit der Meldung dagewesen sei, datz ich unverzüglich nac'
Putney kommen möchte — meine Tante wäre gefährlich krar,und wünschte, mich so schnell wie möglich zu sprechen . Diesi
Botschaft erschien mir verheißungsvoll . Zweifellos wollte Tn
sich vor dem Tode mit mir aussöhnen . Eine andere Auffastun
dieser Nachricht war nicht gut denkbar, «nd so freute ich mich,zumal sie gerade am Borabend meines Hochzeitstages eintrai
ungemein darüber .

Ich werde mich sofort auf den Weg machen , sagte ich. Hole »
Sie meine Taschenapotheke herunter , Gregory , und sehen Sie
nach, ob sie gut in Ordnung ist. Mit der Krankheit meiner Tante
kommt mir 's nicht ganz geheuer vor.

Gregory , der das Kästchen von einem Wandbrett herunter¬
genommen hatte , sah mich erstaunt an.

Sie werden doch nicht etwa vermuten , datz —
Ich weiß es nicht ; aber was ich nicht begreifen kann , er¬

weckt stets allerlei Besorgnis « in mir.
Wer behandelt sie den?
Pennyfeather .
Trauen Sie ihm etwa nicht recht ? fragte Gregory , wahrender dre Fläschyen »acheinandci prüfte.
O , das schon ; aber er ur . jtz nicht alles , war wir wissen ,Gregory . Frerlich kamt ich mir nicht denken , wozu unsere guten

Freunde meiner Tante Leid zusügen sollten . Ist alles gefüllt ?
Jawohl , nur das Arsenik-Gläschen ist leer . Soll ich's er¬

gänzen ?
(Setötjj, antwortete ich . Man kann nie wissen, wie man 's

braucht. Nebenbei bemertt , welches ist eigentlich die Maximal ,
dofis von Aconit ? Ich hab's im Augenblick vergessen.

Eine Drachme (1 Drachme - 3,73 Gramm) soll schon töd¬
lich wirke « . Hier geht 'ne Unze (1 Unze = 30 Gramm ) hinein .
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«Ocn Umständen den Frieden wollen, Laim ist es schwer verständlich,warum sie sich nicht zu einer dauernden Verständigung die Hände
reichen , die die fortgesetzt drohende Kriegsgefahr ein für alle Male
beseitigen mtb ihre Aufgabe jo ungemein erleichtern würde . B '

c-herund insbesondere im MaroÜohandel hat Deutschland dank der Kunst
seiner Staatsmänner allerdings allein die Kosten der Friedensliebe
zu tragen gehabt . -

Im Reichstag wird der Kanzler als Erster das Wort ergreifenund dem gespannt lauschenden Hause verkünden, datz alles aufs Veste
erlÄigt sei . Die Mehrheitsparteien werden ihm züchtigen Beifall
spenden , und Freisinn und Sozis werden dazu die Friedenssah re
schwenken. Sollte aber Herr Bassermann auf den Gedaitten kommen,
diese schöne Harmonie durch den Mißton einer auch nur bescheidenenKritik zu stören, dann wird seine Stimme durch die Anklage ersticktwerden , wo es sich um die höchsten Interessen der Nation Handel«, da
treibe er Wahlpolitik . -

Das Kongo-Avkommen.
= Berlin , 5. Rov . Die „NorddeutscheAllgemeine Zeitung " meldetüber den Inhalt des Kongo-Abkommens:
Als Kompensation für die unsererseits Frankreich in Marokko

zugestandenen Befugnisse tritt Frankreich am Französisch -Kongo fol¬gende Erbiete an und ab : Die Grenze verläuft vom AtlantischenOzean am östlichen User der Boy von Monda nach der Mündung des
Majsolie und von dort östlich von Spanisch-Guinea umbiegend ; sie
schneidet den Jrondoflutz bei seiner Bereinigung mit dem Dschua ,folgt diesem bis zum französtjch bleibenden Madjungo und dann wei¬ter gegen Osten bis zur Vereinigung des Ngohor des Sangha imNorden des Ortes Wesso , südlich dieser französisch verbleibenden Stadtund zwar mindestens 6 und höchstens 12 Kilometer von ihr entfernt ,verläßt die Grenze der Sangha , biegt nach Südwesten ab und be¬
gleitet de« Kandeko bis zum Bokiba, später den Lihuala abwärts bis
zum rechten Ufer des Kandeko. Von hier ab bis zur Mündung des
Sangha bildet der Kongo die Grenze, die 6—12 Kilometer betragenwird . Dann folgt di« Grenze dem Laufe des Sangha auswärts bis
zum Einfluß des Lihuala -aux herbes , den sie bis Bogun begleitet .

Bezüglich der vorhandenen Konzessionen erwerben die beiden Re¬
gierungen wechselseitig die Vorteile und Rechte , die sich aus den Kon-
zesfionsurkunden ergeben. Deibe Regierungen räumen sich das Rechtein, ihr« Eisenbahnen gegenseitig durch das Gebiet der anderen juverlängern . Die etwaige Kamerunbahn könnte also bis zum Ubanghidurchgeführt werden, andererseits ist die pachtweise Uederlassvngkleiner Komplexe an die französische Regierung längs des Benue , des
Mago Kebi uitt» weiter am Logonesee vorgesehen, um dort di« Er¬
richtung einer Etappenstrahe zu ermöglichen. In Artikel 11 sichern
sich die Regierungen gegenseitig den Durchzug durch ihr Gebiet fürden Fall der Einstellung der Schiffahrt auf dem Kongo und auf demUbanghi .

Don diesem Orte verläuft die Grenze in ungefähr gerader Rich-tm»g von Süden nach Norde« bis Vera -Ngoko und biegt dann in der
Richtung auf den Zusammenfluß der Bodinga und des Lobayre ab,um dem letzteren talabwärts zu folgen bis zum Ubanghi , nördlichvon Monguruba ; weiter bildet nun der Mözumba die Grenze aufeine Strecke von mindestens 6 und höchstens 12 Kilometer . Die Grenze
setzt sich in nordwestlicher Richtung fort , erreicht den Pama an einer
noch zu bestimmenden Stelle westlich von seiner Bereinigung mit demMbi ; die Grenze geht dann den Pama aufwärts bis zum Ort Logone,den sie ungefähr am 8 . Parallelkreis in der Höhe vom Gore trifft .Diesem folgt sie von hier ab nach Norden bis zu seiner Vereinigungmit dem Thari .

Andererseits tritt Deutschland an Frankreich das zwischen demChari im Osten und dem Logone im Westen gelegene Stück Kamerunab , nördlich der jetzigen französischen Besitzung. Innerhalb einer Fristvon sechs Monaten nach dem Austausch der Ratifikationsurkunden desAbkommens begibt sich eine technische Kommission, bestehend aus einerAnzahl Delegierter beider Regierungen an Ort und Stelle , um dieGrenze, den Abmachungen entsprechend , festzulegen.
Spätestems 18 Monate nach Beendigung der Arbeiten dieser Kom¬

mission soll die Bermarknug der Grenze oorgenommen werden .
* * *

Hefter dieses
Kongo - Geschäft

schreibt uns unser Berliner politischer Mitarbeiter :
B Berlin , 6. Rov . Als die Regierung plötzlich noch in der Rächtzu« Freitag das Marokko-Abkommen in seinen Erundzügen durchWolffs Telegraphisches Bureau veröffentlichen ließ , war diese Mit¬teilung nur von einer ganz dürftigen Skizierung des Kongo -Ab¬kommens begleitet . Wenn das da und dort so gedeutet wurde , als seinicht viel Erfteuliches zu berichte», so wird diese Ansicht bestätigtdurch nähere Mitteilungen , die jetzt in der Rordd . Mg . Ztg . ver¬öffentlicht worden sind .
Ohne zuverlässige Karten läßt sich über den Umfang des von unserworbenen Gebietes noch nichts Geiraues sagen. Es sind jedenfallsvon einigen Zeitungen Kartenskizzen veröffentlicht worden , die den

»reuen Erwerb bedeutend größer erscheinen lassen, als er in Wirklich¬keit ist . Soviel aber kann man aus den Angaben des offiziösenBlattes ersehen, daß der Verlauf der Grenzlinie fast noch groteskerist, als man bisher schon annehmen mußte . Wie zwei dünne Fühl¬hörner einer Schnecke strecken sich zwei dünne Landzipfel südöstlich vorund erreichen je auf ein kurzes Uferstück zwischen 6 und 12 Km. — die

? o0tfflje frreffe .
nähere Festsetzung ist einer Kommffsion Vorbehalten —, den Ubangi
und den Kongo.

Es ist ja recht schon, daß wir nun von den Stationen , die wir
dort errichten können , aus die Fluten des llbangi und des Kongo
überblicken und unsere Augen hinüber über die Ströme in das fran -
zösische und belgische Kongoland schweifen lassen können. Doch soll
uns dieses gelobte Land auch weiterhin verschlossen bleiben . Denn
die Tatsache, daß Frankreich uns bis zu den beiden Flüssen ran so weit
hat Vordringen lassen, datz wir an ihren Ufern gerade den Fuß auf -
sctzen können, zeigt mit fast beleidigender Deutlichkeit, wie sehr es
Frankreich darauf ankam, »ns vom Kongoftaat fsrirzuhalte «. Das be¬
weist auch der Umstand, daß uns Frankreich sein Vorkaufsrecht auf
den Kongostaat keineswegs eingeräumt , sondern lediglich eine gegen¬
seitige Verpflichtung eingegangen ist, vor einer etwa von ihm beab¬
sichtigten Aenderung der territorialen Verhältnisse dort sich mit uns
und mit den übrigen Siguaiarmächten der Kongo-Akte ins Benehmen
zu setzen.

Wenn je dieser Kongohandel von deutscher Seite darauf berechnet
war , Einfluß auf die Gestaltung im Kongobecke« zu gewinnen und
etwa die Grundlagen für ein großes Zentralafrikanisches Reich zu
legen, so können uns die beiden Uferstückchen am Ubangi »»d am
Kongo dazu wohl nicht dienen . Dort können wir höchstens ein paar
Ausfichtstürme errichten. Ferner ist das Abkomme»», wie es scheint ,
außerordentlich belastet dadurch, daß der Gebietsaustausch an den vor¬
handenen Konzessionen zivilrechtlich absolut nichts ändert .

Die offiziöse Verlautbarung in der Rordd . Allg . Ztg . betont zwarmit besonderem Stolz , daß die beiden Regierungen so wechselseitigalle Vorteile und Rechte erwerben , die sich aus den Konzessions¬urkunden ergeben. Sie vergißt nur , daß es dann mit den Pflichten
gleichermaßen bestellt ist . Und so werden wir mit den französtsihen
Gesellschaften dort vermutlich recht angenehme Dinge erleben.

Der französische Ministerpräsident
Marokka-Angetegenhett.

(Tel . Bericht.)
— Saint Calais , 5. Rov . Bei dem ihm zu Ehren veranstalteten

Festmahl besprach Ministerpräsident Laillaux in längerer Rede
auch die Marokkoangelegeuheit und sagte :

„Die Regierung hat das Bewußtsein , seit vier Monaten in hohemGrade eine wirklich nationale Politik verfolgt zu haben , indem sie zumgrößten Nutzen Frankreichs die sehr verwickelte Lage ordnete , der sie
sich gegenüberstand , gleich als sie zur Macht gelangte . Im Verlaufeder zum Teil mühsamen Unterredungen , in denen unsere Diplomatiedie großen Interessen , die wir ihr anvertrant hatten , Schritt für
Schritt vetteidigte und zu schützen hatte , haben wir vor allem und ganzbesonders geglaubt , daß auf keinen Fall , in welcher Form dies auch
sei, Frankreich die Anwesenheit einer der europäische« Großmächte in
Marokko zulasten könnt« . Wir haben geglaubt , daß wir die schwerste
Unklugheit begehen, uns einer Art von Verrat schuldig machenwürden , roenn wir zum Bortril einer dieser Mächte in ganz Marokko
oder einem Teil desselben der Festlegung wirtschaftlicher Privilegien
zustimmten, die in einer Zeit , wo die wirtschaftlichen Fragen im Ver¬
halten der Völker eine überragende Rolle spielen, unabwendbar eines
Tages eine andere vollkommenere Herrschaft nach sich gezogen hätte .

„Wir haben gewollt , datz Frankreich in Marokko volle Handlungs¬
freiheit habe . Es wäre kindlich, zu glauben , daß an den Ufern des
Mittelmeeres , angrenzend an unser Algerien , das wir mit unseremMutterland « fast verschmolzen haben , ein großes Land bestehen sollteund könnte, das sich systematisch der Zivilisatton verschließt. Das
Gesetz der historischen Entwickelung stellt sich dem ebenso entgegen , wiees Frankreich , als es Herrin von Algier geworden, gebot, sein Reichauf Tunis auszudehne»». Dieses Gesetz befahl Frankreich eiires Tages ,Marokko zu organisieren »ml» endgültig in Nordafrika mit Ausschlußaller rivalisierenden Unternehmungen seine Hegeinonie als musel¬manischeGroßmacht aufzurichten. Aber um ein so dauerndes Ergebnis
zu erreichen u»rd Frankreich eines solchen Krästezuwachses teilhaftig
»oerden zu lasten, hätte es möglich sein mästen, zu handeln , und das
ist das Moment , das gewiste Leute leicht oder allzu fliuk aus dem
Auge verlöre « haben , wie wenn wir allein auf der Welt wären , man
mußte sich mit »»»deren ausei »»a»»dersetzen und über ihre Zustimmungunterhandeln .

„Ich erinnere daran , daß die früheren Regierungen uns aufdieser Bahn vorangeschritten sind , da sie, um namentlich das Des¬
interessement Englands und glei^ eitig eine wünschenswerte An¬
näherung zu erlangen , auf Jahrhunderte alte Rechte verzichtet haben .Damit auch Deutschland seinerseits uns in Marokko freie Hand lasteund damit es auf die Vorteile verzichte, welihe es sich geschaffen zuhaben glaubte , haben wir ihm gewiste Entschädigungen eingeräumt .Es »st nicht meine Absicht , diese herabzusetzen, aber ich bin berechtigt
zu sagen, daß sie Frankreich in keinem seiner zum Leben unbedingtnötigen Teile treffe« und daß sie sei»« wesentliche« Juteresten nichtberühren . In Zentralasrika können die Stellungen nicht als end -
gültig betrachtet werden . Es wird Aufgabe ei»»er klugen, voraus -
fehenden Politik für viele europäische Mächte sein , eine Abrechnungvorzubereiten , in der jeder der verschiedenen Vertrag schließendenTeile seinen Votteil findet .

„Um zu schließen , so erscheint mir der Charakter des Unterzeich¬neten Vertrages , welcher so glücklich zur Aufrechterhaltung des Frie¬dens führt , dahinzugehen, datz er keiner der beiden in Betracht kom-
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wenden große« Nationen schadet und datz er vollkommen befriedigqM
ist für die eine wie für die andere . Er ist zu »nserem Vorteil , da wstlbefreit »oerden von einem Widerstande, welcher für uns ein Hindere , I
war , und da wir Marokko von einer der schwerste« Hypotheken, fc» I
auf ihm lagen, entiaftetr ». Wir können uirter der einzigen Beding «^die wirtschaftliche Gleichheit zu achten, unsere Aktton auf ein Lmchlausdehnen , webhes geräumiger , fruchtbarer und bevöllerter ist als »
Algerien und Tunesien zusanimengenommeu. und das zroeifelsoĥ i
zukünftig die schönste Blume in unser« koloniale « Kranze bilde « wich!Das Abkommen ist ebenso für Deutschland von Vorteil , besten 3 *0
setzung in Marokko wir nicht ins Auge fasten könnten, und welches jjgseinem größten Vorteil ine kommerzielle und industrielle Tättgkchl
seiner Besitzungen rm äquatoriale « Afrika erweitett .

„Endlich gibt es einen Gesichtspunkt, welcher über den de« Tausche,hinausgeht : wir glaubte, », daß unr der Sache des Fortschritte « unkder allgemeinen Zivilisatton in der Well nützlich dienen würden , i»dem wir zu einer Abrechnung gelangen , die ei« für alle Mal nttt derMarotto -Angelege«hell Mischen Frankreich und Deutschland Schlußmacht, und di« — am mich eines Ausdruckes zu bedienen, den jünK |in Dundee ein Minister des Landes gebrauchte, nrtt dem uns so wert,volle freundschaftliche Bande verknüpften — es den beiden groß«,Staaten , welche der Menschheit »«schätzbare Dienste leisteten und nochleisten, erlaubt , in gegenseitiger Achtung, Seite an Selle zu leben.
„Gehe ich zu weit und werde ich der Uebertreibnng geziehen,wenn ich angebe, datz es schwer roar , für Frankreich einen ehren¬volleren . vorteilhafteren Ansgang zu erhoffen in einer Frage , welch,der Zwang der Dinge zu liquidieren anb zu regeln heischte ? Ichscheue mich nicht, zu behaupten , daß jedenfalls die überragende Mehr,heit der Nation sich heute z» der Lösung beglückwünscht , welche sinttt Ruhe und Würde , dem Kennzeichen starker Völker, erwartete , mitderselben Ruhe und derselben Würde , von der sich die Regier » »̂ er-füllen lasten wird . Denselben Geist von Festtgkell und Mäßigungwerde ich bei der Regelung aller answärtigen Frage « zeigen."

Pretzstiwme « zur Rede Caillaux 's.
---- Pari «, S. Rov. (Tel .) Die Abendblätter erörtern bereits d«Rede Caillanx '. Der „Tenrps " billigt im allgemeinen die Aus¬

führungen des Ministerpräsidenten über den französisch -deutschen Ver¬
trag und nreint : Angesichts der in der Vergangenheit begangenenFehler ist es für die französische Regierung schwer gewesen, eine soverwickelte Situation in anderer Weise zu regeln . Auch der Bemer¬
kung Caillaux '

, daß die Stellungen in Zentral -Afrikn nicht als end,
gülttg angesehen werden könne « und spätere Regelungen und Aus¬
tausche vorbereitet werden sollten, stimmt das Blatt im Prinzip zu.Das „Journal des Döbats " nimmt diese Bemerkung Cail¬
laux ' mit Mißtraue « aus und sagt, so ist also der Vertrag vom
4 . November kein Abschluß , sondern nur ein Borwort . Es scheint uns
höchst unzeitgemäß, derartige Grenzberichtigungs - und AustauschplSmin das Regierungsprograrnm gerade in einem Augenblick aufzuneh-men, wo Gelüste auf Belgffch -Kongo laut werden.

Amtliche Nachrichten .
Die Zoll- und Steuerdirektton hat mit Entschließung vom 28 . Ok¬tober 1911 den Finairzsekretär Joseph Keller bei der Beamtenwitwen¬

kaste der Rechnnngsrevifion der Zolldirektion zur Aushilfe zugeteilt.

Aus Baden.
X Karlsruhe , 5 . New. Wie wir von zuverlässiger Seite

hören , hat das Staatsministerinm wegen der Einberufung des
Landtags einen Beschluß noch nicht gefaßt , doch wird in unter¬
richteten Kreisen angenommen , datz der Landtag gegen Ende
dieses Monats zusammentreten wird . Wie wir hören , beabsich¬
tigt das Finanzministerium , außer der Einrichtung einer
Staatslotterie , keine neuen Steuern vorzuschlagen , insbesonderedentt die Regierung nicht daran , die fakultativ von den Städten
eingefuhrte Warenhaussteuer zu einer Staatssteuer zu machen .

X Konstanz. 6. Rov . Als Kandidat der oberbadischen Handels¬kammern (Freiburg , Konstanz, Schopfheim und Billion ) für die
erste Kammer der badischen Landstände ist Geh. Kommerzienrat L.Stromeyer , Vorsitzender der Handelskammer Konstanz ausgestellt wor¬den. Seine Wahl am 8 . November ist sicher. In ganz Oberbadenund wamentlich im Handelskammerbezirk Konstanz wird freudig be¬
grüßt , daß Geh. Kommerzienrat Stromeyer sich bereit erklärt hat , eine
auf ihn fallende Wahl anzunehmen.

Die ReichStagstoahlparole des Ze«tr»ms.
Karlsruhe , 6 . Rov . Die letzte Ruminer des „KatholischenVolksboten " veröffentlicht einen , allem Anscheine nach an» der

Feder des Zentrumsführers Geistl. Rats Wacker stammenden Arti¬
kel mit der lleberfchttst „Zu den kommeirden Reichstagswahle « in
Baden " . Der Artikel behandelt zunächst die polittsche Lage in unseremLande und betont , datz es die erste und wichtigste Sorge des Zentrumssein muß, seinen eigenen Mandatsbesitz nttt Erfolg zu verteidigen . Eswird dann ausgeführt :

„Der 27 . Oktober hat in seinem Endergebnis der Wahl uns den
ersten Wahlkreis , Konstanz-Ueberlingen , gekostet . Dieser unrrwattete
Erfolg des Eroßblock hat unsere Gegner und Feinde mit großer Sie¬
geszuversicht erfüllt . Sie meinen , es könne nicht fehlen, daß sie am12. Januar nicht ' bloß Konstanz fefthalten , sondern auch noch deneinen und anderen Wahlkreis dazu gewinnen werden . Was für unsdaraus folgt , braucht nicht besonders hervorgehoben zu »verden . Wirerwiderte Gregory , indem er das Fläschchen auffüllte und wiederan seine Stelle setzte.

Ich habe mir später mehr als tausendmal überlegt , wie ichan jenem Abend zu dieser fatalen Frage gekommen sein mag,aber ich werde mir 's wohl nie beantworten können. Jederttallsließ ich mir nicht im Entferntesten träumen , datz dieser zufälli¬gen Frage , bei der ich mir nicht das Geringste gedacht hatte , eine
so fürchterliche Bedeutung beigelegt werden würde , wie es bald
nachher geschah.

Da die drei Mädchen gairz in ihre Arbeiten vettieft waren ,entfernte ich mich, ohne ihnen den Grund meines Ausgangsanzugeben, und war in einer halben Stunde in Putney .
(Fortsetzung folgt .)

Japan in Karlsruhe.
Wohltätigkeitsseft des Binzentiusvereins .
— Karlsruhe , 6. Nov. Die japanische Invasion ist da— Völker Europas , wahret eure heiligsten Güter ! Ach , der

gut gemeinte Warnruf kommt schon zu spät, wie mir der
wie sine wehmütige Anklage vor mir ausgebreitete Rest-
inhatt meiner Börse kundtut . Nur noch wenige Silber -Pen
( 1 Pe « <= 3—4 Mark ) haben die Töchter des Landes mit
ihrer so einschmeichelnd klingenden Sprache von Nippon mir
gebHen — so sehr wußten sie in diesen Tagen in der Karls¬
ruher Festhalte den Fremdling zu einer mit Grazie und
holdem Lebensgenuß verbundenen Kunst des Wohltuns anzu-
eifern . Run sinn'

ich traumverloren den beiden Tagen im
Somrenaufgangslande nach , wo eine Sonne schöner als die
andere vor mir aufging und in meinem Herzen sämtliche
japanische Bullane , vom Fufi-Ro -Jama bis zum Kiri -Schima
(Näheres siehe BrockhausKonversationslexikon Bandst S . 856)ebne rasende Tätigkeit entwickelten. O ihr süßen Geishas von
Japan ! O ihr liÄenswerten Frauen von Jesso, Honda, Schi-
.krcko und Ktufchvl. leuchtend in euren bmrtfarLenen Kimonos !

Fromm opfere ich in den Tempeln , die meine Verehrung eucherrichtet und rufe Schinto, Vuddah und Konstrttus zugleichals Zeugen Eurer Vollkommenheit an .
Mein vor ungefähr 1100 Jahren verstorbener feinsinnigerjapanischer Kollege — Kollegen, die gestorben sind, sindimmer „feinsinnig " —, der Dichter Pakomotst, hat in dem

herrlichen „Man -Poschu"
, dem „Buche der zehntausend Blät¬ter ", schon so entzückend prophezeit :

Das Aug ' der Töchter Nippons ist voll Süße ,Ihr Leib ein Traum , gazellenfroh die Füße ,Rot lacht ihr Mund , ihr Herz ist ew 'ger Lenz ,Hüte dich, Mann , in Badens Residenz!
Als ich diese, fast ein Jahrtausend vor der Gründung von

Karlsruhe geschehene Weissagung heute früh — leider zweiTage zu spät — gelesen , klappte ich leise die übrigen 9999Blätter des „Man -Poschu" wieder zu und versank in ein tie¬
fes, sanftes Nachdenken , llrld ich sah mich wieder , wie michdas vor Agadir jetzt längst so überflüssig gewordene
deutsche Kanonenboot „Panther " vor Peddo ans Land setzteund ich mit . zärtlichen Schritten den Boden des schönen Lan¬des betrat , wo einst der französische Schifssleutnant PierreLoti die wonnige Madame Chrysanteme geküßt und uns
zum ersten Male warnend davon im Roman erzählt hat ,von welch gefährlichem Zauber dieses Connenland für einen
poetisch angehauchten Europäer ist. Und schon bin ich mitten
in Japan , in der Geisha-Heimat der „melodienumrankten "
Butterfly . Ri »rggum grünt es »md blüht es in allen
Farben , und dort , wo das Gebirge, das sich über dem
Festhallepodium erhebt , ansteigt , find wir zugleich in der
Tannenzone des Landes (2000 Meter ) . Aber über dem Grün
der japanischen Edeltanne spannt sich der blaue Bogen des
Himmels und ein festlich umwundenes Säulentor gibt den
Weg frei in den kleinen Feschallesaal, wo .jenseits des Ganges "
sich die wunderbartzsi Künstler des Landes zeigen. Der be¬

rühmte japanische Professor Schrey-Oegg und der Ctaats -
architekt H -El -D haben diesen feinen Aufbau ausgeführt , deruns Japan mit seiner Landschaft und seinen Budenhäusernmitten in die Feschalle noch Karlsruhe bringt und bei dem
Hofdekorateur Stt -El gar eifrig mitgewirkt . Hnd wenn manbedentt , wie wenige Silber -Pen das japanische Finanzmini¬sterium hierfür bewilligen konnte, um nicht die Unkosten zu
hoch anlaufen zu lassen, so mutz man staunen , was hiergleichsam aus dem Nichts, umbrandet von dem Stillen Ozeander Besorgnis der Mehrkosten, geschaffen wurde .

Zur Rechten dehnen sich auf der unteren Estrade die
reich besetzten Buffets aus . wo unter der Führung der viel-
bewährten Frau Rup -Pert die fleißigen Frauen und flinken,in Weiß und in bunte Kimonos gekleideten Mädchen de«
Fremdling mit schmackhafter Atzung begrüßen , und meinekleine Freundin J -Sa (z. D. Sanfte Morgenröte ) mir mit
einem traumhaften Abendessen winkt ; zur Seite reiht sichunter Frau Stra -Htz die lockende Feist-Sektbude an , die indem lieblichen Lustgärtlein , darin Frau Hauptmann Bu -Sch
gebietet , mitten im Saal eine zweite anmutige Stätte fand.Das ist gleich hinter dem farbenftohen Blumentempel , in
welchem unter der sieghaften Aegide von Frau Koel-Reu-Terdie japanische und europäische Flora sich nicht nur in de»
blühenden Frauen - und Mädchengestalten, sonder« auch in
vornehmen Chrysanthemen , rotleuchtenden Nelken, zartdusten¬den Rosen rc. ein Stelldichein gibt . Und ebenso winken von
dem benachbarten Stand unter Frau Stadtrat Tru -Nk's
Augen die lachenden Früchte des japanischen Wochenmarktes.Der Ausschank und Verkauf der Maggi -Würzen und ihrer
Verarbeitungen zeigen, wie weit der Ruf des SingenerUnternehmens gen Osten gedrungen . Auf der Estrade aber
wird inzwischen in einer das Herz der Hausfrauen bewegen¬den Fülle , unter Frau Dr . Schmi-Tt 's Leitung angeboten ,was an sendender Leibwäsche die armen Frauen aus dem
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rrZn in keinem unserer bisherigen Wahlkreise uns rn Sicherheit ein*

lafien Wir müssen die äußersten Anstrengungen machen , ir
Etilem Matze unsere Pflicht erfüllen , um ohne alle Einschränkung
f zu können : Wir haben unsere Schuldigkeit in jeglicher Be-
! ;-buna und im vollsten Umfang getan . Die Hoffnungen unsere'

Gegner gehen sehr weit . Wenn sie erfüllt würden , bliebe uns von .

Zentrum kaum noch etwas übrig . Sehen wir uns vor !"

Am Schluffe gibt der Artikel dann Aufklärung darüber , welch
raktik das Zentrum bei der kommenden Reichstagswahl einzuhalte .

gedenkt , womit gleichzeitig feine Wahlparole ausgegeben wird : S :

geht dahin :
„Unsere Sorge muß sein , der Sozialdemokratie speziell und bei :

Kroßblock im allgemeinen Abbruch zu tun . so viel wir vermögen . Ein
ausgesprochener Gegner der Sozialdemokratie und des Erotzblocks im
Reich und in ^ aden ist der Unterstützung aller rechtsstehenden Parteien
wert : auch der Unterstützung des Zentrums . Wi r betonen : „Des
Kroßblocks im Reich und in Baden ". Wenn er zu solcher Gegnerschaft
sich bekennt, kann er im übrigen ein Liberaler und selbst ein National¬
liberaler sein. Es liegt auf der Hand , daß die Unterstützung des Zen¬
trums in diesem Falle durchaus nicht der nationalliberalen Partei
gelten würde , sondern der Gegnerschaft zum Eroßblock und spieziell zur
Sozialdemokratie."

Badische Ckronik.
jd Dnrlach , 6. Nov . Da unsere Stadt wegen des Fehlens eines

Zuganges zum Rhein außer Stande war , für sich allein eine Ent -
wiifferungsanlage zu machen , hatte sie mit Karlsruhe vereinbart ,
daß sie ihren Hauptkanal in den Karlsruher Hauptkanal einleiten
darf, dessen Fortsetzung bis zum Rhein gegenwärtig ebenfalls in
Arbeit ist. Als Entgelt liefert Durlach die nötigen Waffermengen
zum Spülen der Kanäle aus der Pfinz . Die Tiefbauarbeiten zu
diesem intereffanten Werk find bereits im Gange . Nachdem der
Hauptkanal neben der Durlacher -Allee seit einiger Zeit vollendet ist,
wird innerhalb der Stadt Durlach mit dem Legen der Straßenkanäle
vorgegangen. Wenn die Arbeit fertig ist , wird auch die Karlsruher
Straßenbahn ihre Fortsetzung durch die Hauptstraße Durlachs finden .
Gleichzeitig mit der Durchführung der Straßenbahn soll die Drahtseil¬
bahn auf den Turmberg nach unten verlängert werden , so daß man
aus den Straßenbahnwagen direkt in den Wagen der Turmbergbahn
übersteigen kann.

s. Heidelberg , 5 . Rov . Am Samstag nachmittag wurde auf dem
hiesigen Friedhofe der in Karlsruhe verstorbene 92 jährige Kammer¬
herr und Geheimer Rat Philipp von Chelius beerdigt . Eine große
Trauergemeinde hatte sich eingefunden , um dem Verstorbenen die
letzten Ehren zu erweisen. Unter den Anwesenden bemerkte man u . a.
dir" Vertreter des Eroßherzogs und des Prinzen Max von Baden ,
ferner den preußischen Gesandten in Karlsruhe , Herrn von Eisendecher,
den Staatsminister von Brauer , Minister von Bodman und Minister
a. D. von Marschall . Kranzspenden hatten gesandt : der Eroßherzog ,
Prinz Max von Baden , die Herzogin von Anhalt , die Königin von
Schweden,' ebenso hatte die Stadtverwaltung , die durch mehrere Stadt¬
räte vertreten war , eine prächtige Kranzspende am Grabe des Ver¬
storbenen nioderlegen lassen . Das kirchliche Zeremoniell besorgte
Stadtpfarrer Schanno.

:, : Wilhelmsfeld (A . Heidelberg) , 5 . Nov . Der ledige
Gipser Adam Gentel von hier , welcher vor einigen Wochen
die 21jährige ledige Margarete Schmitt von hier im Schries¬
heimer Wald vergewaltigte , ist in St . Basten verhaftet
worden .

) - ( Laudenbach (A. Weinheim) . 4. Nov. Bei den Bür-
gerausschußwahlen der dritte« Klasse siegte die Liste der ver¬
einigten Bürgerlichen glatt über die Liste der sozialdemokra¬
tischen Partei .

$ Klepsau (A. Boxberg) , 3. Nov. Hier ist in zwei
Stallungen die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen . Wie
man hört , soll sie von auswärts eingeschleppt worden sein . —
Am 2. d . M . wurde hier die älteste Person zu Grabe getra¬
gen. Es ist dies die ledige 91 Jahre alte Eva Salch.

) ( Donaueschingen , 5. Nov. Wie wir kürzlich meldeten,hat das Eroßh . Ministerium der Finanzen dem Gesuch der
Gemeinde um Konzessionen von Solebohrung stattgegeben ,wenn die F . F . Standesherrschast von dem ihr zustehenden
Vorbaurecht der Gemeinde keinen Gebrauch machen wird.
Nach einer neueren Meldung hat der Fürst auf die Aus¬
übung des ihm zustehenden Vorbaurechtes der Gemeinde
Donaueschingen gegenüber verzichtet.

Donaueschingen , 4. Nov. Ani Schallerschen Neubau
rn der Dürrheimerstraße stürzten gestern mittag die beiden
Mc-urer Karl Schutz aus Berlin und Karl Engesier aus Ept-
madrngen, 51 bezw . 20 Jahre alt , ab . Ersterer erlitt schwere
Verletzungen am Rücken und wurde ins Karlskrankenhaus
verbracht, wo eine gut verlaufene Operation stattfand. Letz¬terer kam mit unerheblichen Verletzungen davon und wird
öald das Krankenhaus verlassen können .

ft> Badenweiler, 6. Nov. Zum Geburtstag der Erotzherzogin
Hilda , die zur Zeit hier weilt , hatte unser Kurort ein besonders
gewähltes Festprogramm aufgestellt . Für den Vorabend war
unter Beteiligung einer Mülhauser Militärkapelle und sämt¬
licher Vereine von hier und aus dem Weilertal ein Fackelzug.
Anschließend war ein Festbankett im Kurhaussaal. Der Sonn¬
tag wurde durch einen feierlichen Kirchgang mit Festgottesdienst
ringeleitet.

f) Zell i . Wiesental, 5. Nov. Nach mehr als 40jähriger
Dienstzeit tritt der hiesige Stadtrechner , Herr Albrecht , am
. Januar 1912 in den Ruhestand . Um die freiwerdende

Kelle bewarben sich einige hiesige sowie zwei auswärtige
Reflektanten. Vom Bürgerausschutz wurde am Freitag Herr
Alfred Keller , Kaufmann hier , zum neuen Stadtrechner er¬
nannt.

r Meßkirch, 5 . Nov . Bei den Bürgerausschußwahlen zur
3 . Klasse auf 3 Jahre erhielt das Zentrum 4. die Liberalen 6
Vertreter. Bei der Wahl auf 8 Jahre wurde das gleiche Resul¬
tat erzielt, so daß den Liberalen, welche bisher sämtliche Sitze
inne hatten, 12, dem Zentrum 8 Mandate zufielen.

$ Honstetten (A . Engen ) , 5 . Nov. Hier kam das 2jährige
Kind einer hier wohnhaften Familie dem brennenden Licht zu
nahe . Die Kleider fingen Feuer und das Kind erlitt schwere
Brandwunden, denen es erlag.

: : Konstanz , 5 . Nov. In der Maschinenfabrik Nieter u.
Roller (Kolbo ) ist der 23jährige ledige Zimmergeselle Leo
Hagg von Siflingen (A . Stockach ) von einem Gerüst mit
einer Höhe von 5 Meterherabgestürzt . Hagg wurde lebens-
gefährlich verletzt. _

Aus der
Karlsruhe , 6. November .

e= Aus Anlaß des Geburtstages der Eroßherzogin Hilda
hatten gestern die staatlichen und städtischen Gebäude sowie
zahlreiche Privathäuser beflaggt. Die Soldaten gingen im Helm
au «

f Wirkt . Geh. Rat Dr . Richard Schneider ist im Alter von 89
Jahren am Freitag Nachmittag hier gestorben. Oberlandesgerichts¬
präsident a . D . Schneider war während 50 Jahre im Richterdienst
tätig . Als Mitglied der Ersten Kammer nahm er am öffentlichen
Leben den regsten Anteil . Geboren 1832 zu Ettenheim , wurde Schneider
1845 Rechtspraktikant , 1849 Amtsaffeffor in Lahr , 1852 in Freiburg ,
1854 Hofgerichtsaffeffor in Konstanz, 1855 ständiger Stellvertreter des
Staatsanwalts und im Jahre 1856 Hofgerichtsrat , 1864 Kreisdirektor
in Waldshut , 1869 Kreis - und Hofgerichtsdirektor in Konstanz , 1877
Vizekanzler des Oberhofgerichts, auch 1877/79 außerordentliches Mit¬
glied des Staatsministeriums , 1879 Senatspräsident beim Oberlandes¬
gericht, 1892 Oberlandesgerichtspräsident . Politisch gehörte Geh. Rat
Schneider der nationalliberalen Partei an .

A Des Reformationsfestes wurde gestern in den hiesigen prote¬
stantischen Kirchen von den Kanzeln in der üblichen feierlichen Weise
gedacht .

== Der Katholische Kirchenmusikoerein St . Bernhard feierte am
vorletzten Sonntag in den Sälen der Eintracht sein lOjähriges Be¬
stehen in Form eines Konzerts mit darauffolgendem Familienabend .
Die ausgezeichnet besuchte Veranstckltung nahm einen in jeder Be¬
ziehung wohlgelungenen Verlauf . Eingeleitet wurde das Konzert
mit dem von Herrn Chordirektor Albert Bier in Text und Musik ge-
setzten Sängerspruch : Rein im Sange , treu im Wort , fest in Eintracht
immerfort . Stets zu des Höchsten Lob bereit , in St . Bernhard alle¬
zeit ! Darauf folgte der von Frl . Amalie Eberhard verfaßte Prolog ,
welcher von Mitglied Herrn Albrecht Schott mit voller Begeisterung
vorgetragen wurde . Das Programm des Konzerts bestand aus einem
kirchlichen und weltlichen Teil und enthielt eine Reihe a capella »
Chöre. Der schöne Vortrag des Kyrie und Agnus Dei aus der Drei -
faltigkeitsmeffe von Rheinberger zeigte gleich zu Anfang den gutge¬
schulten Chor mit schönem, zum Teil prächtigem Stimmenmaterial
und die tiefe Auffassung des Dirigenten , der beide Sätze des Meisters
restlos herausbrachte . Im Sanktus von Schubert und einem Bene -
diktus von Lux wetteiferten der Männerchor mit dem Frauenchor
und bei letzterem verdient das Sopransolo von Frau Architekt Hillen¬
brand lobend erwähnt zu werden. Das „Karlsruher Liederquintett ",
bestehend aus den Herren Oechsler, Wagenblaß , Einig , Wittum und
Schweizer, bot mit zwei schön gesungenen Männerquintetten Proben
guten Könnens und mußte den reichen Beifall mit einer Dreingabe
quittieren . Als Solistin hatte Herr Chordirektor Bier Fräulein
Paula Jmle gewonnen, die mit ihren Violinsolis sich als Geigerin
mit virtuoser Technik und seelenvollem Vortrag erwies . Nach Be¬
endigung des ersten Teils wurde zur Ehrung der aktiven Mitglieder
geschritten, welche von Herrn Stadtpfarrer Stumps vorgenommen' wurde . Zu diesem Zwecke wurde die vom Kirchenmusikverein selbst

; gestiftete Medaille (Ehrenzeichen für 10jährige Mitgliedschaft ) aus
| gegeben. Es erhielten folgende Damen des Chors das Ehrenzeichen
j für 10jährige Mitgliedschaft : Frau Bahr , Frau Chordirektor Bier ,
j Frl . Faulhaber , Frl . köbel , Frau Hillenbrand , Frl . Mohr , Frau

Seiter , Frl . Paula Specht, Frl . Stetzenbach . Vor Ueberreichung de»
Ehrenzeichen an die Heren Sänger gedachte Herr Stadtpfarre «
Stumpf des ersten Sängervorstandes Herrn Bildhauer Baumeistep
Mit Worten der Anerkennung und des Dankes für die Leitung d<
Vereins überreichte er demselben das Ehrenzeichen. Es folgten al»
dann die Herren : Bischof , Busam , Einig , Karl Förschner, HerlinK
Moraller , Reiß , Schweizer und Wittum . Herr Baumeister brachte
nunmehr den Dank der dekorierten Sängerinnen und Sänger zu«
Ausdruck. Alsdann dankte er dem musikalischen Leiter des Choress -
Herrn Chordirektor Musiklehrer Bier . Als besondere Dankbarkeit
des Chores selbst zu seinem Dirigenten überreichte nun Herr Ba «
meister demselben das goldene Ehrenzeichen. Außerdem wurden noch
zwei Mitglieder des Vereins geehrt, der frühere Sängervorstand Her«
Oberrevisor Stadelbacher sowie Herr Kanzleirat Winterer . Es
folgte nunmehr ein Familienabend , wobei die Chorkapelle de»
„Fidelitas " für genügend Unterhaltung sorgte.

££) Arbeiterbildungsverein . Am heutigen Montag , den 6 . No¬
vember , abends M.-9 Uhr , hält im großen Rathaussaale Herr Hof¬
kapellmeister August Richard einen Vortrag über : „Das Bolk »nd W*
Musik" . Der Redner , der geborener Karlsruher ist, war - mehrere
Jahreals Hofkapellmeister in Weimar und Altenburg tätig und lebt
jetzt als Konzertdirigent und Musikschriftsteller in Heilbronn . Als
Vortragsredner ist er schon seit mehreren Jahren mit bestem Erfolge
tätig . Gäste sind willkommen. Der Besuch ist unentgeltlich .

A Vortrag . Herr Nerventherapeut Elöcklen aus Heidelberg , ei»
Spezialist auf dem Gebiete der Therapie , dessen Vorträge in anderen
Städten mit großem Beifall ausgenommen wurden , wird auch hier am
heutigen Montag im "Reform -Restaurant ", Kaiserstraße 56, eine»
öffentlichen Bortrag halten . Der Besuch dieses Vortrages sei angv
tegentlichst empfohlen. (Siehe Inserat .)

0 Die Herbstmesse nahm gestern bei nicht gerade günstiger Witz
terung ihren Anfang . Nachdem am Vormittag herrliches Herbstwette »
war , setzte in den frühen Nachmittagsstunden ein heftiger Regen ei»
der mit kurzer Unterbrechung bis in die späten Abendstunden anhielt
Trotzdem wies die Budenstadt hinter dem Stadtgarten am Nachmitta »
einen außerordentlich zahlreichen Besuch auf. Namentlich von aus :
wärts war der Zuzug an Meßbesuchern wieder sehr stark. Zeitweist
mutzte man sich buchstäblich durch die Schaubudenreihen „durcharber
ten". Von alten Bekannten ist u. a . die Berg - und Talbahn , Bläser »
Kinematograph und Geislers Panoptikum anwesend. Zu dem vie»
Heiterkeit hervorrufenden Teufelsrad gesellte sich noch eine Teufels ,
mühle . Am meisten sind natürlich wieder die Karussels der verschiede»,
sten Art vertreten . So kann man zum Beispiel für wenig Geld auf de»
Zeppelin -Karussel im Luftschiff fahren . Unter den Schaustellungen ffi
auch die altrenommierte Elaskünstlerfamilie Freimuth nach lang ,
jähriger Abwesenheit wieder eingetroffen, um in ihrem hübschen Zell
auf dem Meßplatz ihre so beliebten und interessanten Vorstellungen i«
Blasen , Modellieren des Glases zu veranstalten , und all ' die zierlichen
Gegenstände wie Hirsche, Hunde, Vögel, Blumen , Kunstgläser usw. vor
den Augen der Zuschauer aus Glas hervorzuzaubern . Der wohlverr
diente Besuch wird auch diesmal nicht ausbleiben . Ferner wendet sich
den zusammengewachsenenSchwestern Rosa und Josefa Blazek großes
Interesse zu . Viel Aufmerksamkeit finden auch die Liliputaner , da»
Hippodrom , das Molinotheater , die Völkerrassenschaustellung und ein»
Menagerie . Sodann kann man noch eine „wahrsagende Wunder¬
spinne" sehen , eine preisgekrönte Schönheit bewundern , am Preis »
schicßstand sich ein Andenken herausschießen , kurz und gut für Unter »
Haltung und Vergnügen ist auch auf der diesjährigen Herbstmesse reich-
lich Sorge getragen .

vom Hutzdaüjport.
tz Karlsruhe , 5 . Nov. Von den heutigen Ligaspielen interessiert «,

am meisten der Ausgang des Treffens „F .-C. Freiburg " gegen
„Kickers-Stuttgart " in Freiburg ; dasselbe endete mit einem knappen
Siege der Freiburger mit 1 :0 Toren. Bei den dahier ausgetragenen
Spielen brachte der Sieg des „F .-C. Mühlburg " über „Union -Stutt¬
gart " mit 2 : 1 eine lleberraschung. „F .-C. Phönix blieb auf eigenem
Platze mit 7 :0 Toren siegreich gegen „F .-V . Beiertheim " . Siegreich
blieb ebenfalls „K. F .-B ." in Straßburg gegen den dortigen Fußball -
Verein " und zwar mit 8 :2 Toren . Auch für die dritte Stuttgarter
Mannschaft (Sportfreunde ) endete der heutige Tag mit einer Nieder¬
lage — von 1 :2 Toren — die sie in Pforzheim gegen „I . F . C. Pforz¬
heim" erlitt .

Der Stand der Ligaspiele des Südkreises ist nun folgender :

>er e rn « :

1. Karlsruher Fußballverein
2 . Karlsruher Phönix . .
3. Freiburger Fußballklub
4 . Psorzheimer Fußballklub
5 . Stuttgarter Union . ,
6 . Stuttgarter Kickers . .
7 . Karlsruher Alemannia .
8. Fußballklub Mühlburg
9. Stragburg . Fußballverein

10. Stuttg . Sports,reunbe
11 . Fußballverein Beiertheim

Zahl
der

Spiele

gewon¬
nen

unent¬
schieden

ver¬
loren

Tor¬
zahl

Punkte

9 7 2 38 : 9 14
8 6 _ 2 22 . 6 12
8 5 2 1 21 : 9 12
8 6 — 2 22 : 13 12
8 3 1 4 16 : 14 7
7 2 2 3 10 : 9 6
7 2 2 3 11 : 11 6
8 3 — 5 10 : 23 6
8 1 3 4 15 : 29 5
7 1 1 5 6 : 23 3
8 1 1 6 10 ; 35 3

llnterstützungsbereich des Vinzentiusvereins als Heimarbeit
anfertigten. Ein Majolikastand und der Verkauf von aller-
Uebst gefertigten Taschen, Körben rc., von Frau GräfinRu-Edt und Baronin Schö-Nau geleitet , ist ein Zeichen dafürwie hier die Damen der Gesellschaft ihre Kunstfertigkeit mit
staunenswertem Fleiß der Wohltätigkeit widmeten, wovon
auch der Verkauf der Puppen und Luxusgegenstände ein
Zeugnis ablegt, in dem Frl . v . Schö-Nau mit echt japanischem
Geschick waltet . Der koffeinfreie Kaffee-Hag hat in einer sehr
freundlichen Anlage an der rückwärtigen Saalwand einen
guten Zuspruch, der für die Güte der Ware und die gemüt¬
liche Ecke zeugte . Daran an schließt sich auf der linken Estradeder mit Gewinnen großartig besetzte Lotteriestand der um« rs Fest besonders verdienten Frau Schnur -Ma -Nn mit
Tombola und Roulette, welch letztere von Frau v. Sel -De -
Neck unermüdlich betreut wird. In dem Lotteriestand scheint
^»apan schier alle europäischen Einfuhrerzeugnisse versammelt
M haben . Auch aus dem Krabbelsack der Comtesse Lei-
Ring-En, die in der Echtheit ihres historischen Kostümsmit der
nach Japan geflohenen Kaiserin-Mutter Frau von Fre-
Pd -Orffs wetteifert, kann man Ileberrafchungen aller Art er¬
stehen. .

Die feinsten Drinks gibt es dann für durstige Ge¬
müter in dem japanischen Erfrischungsraum , in welchem Frau
Fa-Lk mit ihren Damen klug und liebenswürdig ihr Amt
fuhrt.

In dem benachbarten Teehaus „zu den zwanzigtausend
Freuden " besitzt das Karlsruher Japan ein besonderes Stell¬
dichein des hauptstädtischen Treibens von Tokio . Hier istdas echteste Japan . Tausend Kirschblüten ranken von der
duftig überspannten Decke herunter, rote Apfelblüten leuchten
durch das Grün der Fenster . An den Wänden hat die erste
japanische Malerin Mut -Ter-Le ihre preisgekrönten Bilder
japanischen Lebens ausgehängt und die Orient -Teppichfirma
Kaufmann hat daneben die prunkvollsten Wandbekleidungen
und reiche Futzteppiche geliefert. An dem Buffet spendet eine
ganze Schaar mir besonders liebwerter japanischer Frauen,

von einem reizenden Geisha -Heere unterstützt, den guten
Saman -Tee und die wohlschmeckendsten Erzeugnisse des Cafe
Odeon , Berge von Süßigkeiten, geschmackvolle Mikadoplatten,
dazu den bewährten perlenden Gebhard-Sekt rc. Japanische
zukünftige Heerführer fungieren als flotte Boys . Plötzlich
ertönen die Klänge der Musikinstrumente und das anmutige
japanische Fräulein Blan -Che (z . D. Das schöne Mädchen aus
der Fremde ) hebt ihr lockendes Lachlied an. Der Fahnen¬
träger des Mikado , Herr Blu -Me, führt lustig und elektri¬
sierend fesche Solo -Sing -Tanzspiele auf, und ein fahrender
Sänger , Herr Kö -Be-Le, begeistert mit echt japanischen Volks¬
gesängen . Die Gäste aber erfreuen sich des bunten, schönen
Bildes und die japanischen jungen Damen Le-Ri (z. D.
Rosenmund ) , Ti -Lli (z. D. Blonde Nachtigall) , Li-Sa (z. D.
tanzende Bachstelze) , Ul-La (z. D . Schlanker Traum) , Jea -Nne
(z . D . Melodische Musik) und wie sie alle heißen, eilen zwischen
ihnen einher , Speise und Trank in den Händen und den
ewigen Lenz im Herzen. (Siehe oben erwähntes Gedicht
Pakomotsis aus dem „Man-Poschu" .)

Während inzwischen im Biertunnel eine treffliche Schar
dafür sorgt, daß allen eine kräftige Herzstärkung geboten,
wird , ist aus der Galerie der Festhalle den fremden Gästen
Japans Gelegenheit gegeben , sich an dem süßen Schokoladen¬
stand der Frau Baronin Vod-Man zu laben oder im Gebiet
des mit einer wunderbaren Fülle herrlicher europäischer
Leckerbissen ausgestatteten Buffet, an dem mit der tätigen
Frau Si -Mon die emsigen Damen Mah-Ler und Bö -Sen
und die hurtigen Mägdlein — das liebliche Ber-Te-Le (z . D.
Lachender Frühlingstag) und ihre Kolleginnen — sich in ent¬
gegenkommender Bedienung der Gäste auszeichnen . Von hier
aus hat man auch einen prächtigen Ueberblick über das bunte
Wogen und Treiben im Saal , wo jetzt eben auf dem großen
Vühnen -Podium das heiter -schöne Sing -Tanz-Spiel mit dem
feinen Japanerinnen-Quartett anhebt , das in den Vorberich¬
ten schon geschildert würde und das ebenso den Ruhm von
Frau Bayz verkündet, wie im kleinen Saal , wohin dann die

Menge drängt , der Humpel- und Hosenrock -Tanz Otto
Eichrodts , des musikalisch und dichterisch Bewährten, und der
effektvolle indische Eebetstanz von Herrn Allegris Einstudie-
rungskunst zeugen. Was es dann alles noch zu sehen und
zu hören gab und was namentlich auch der Kinderwelt , die
sich am Sonntag -Nachmittag zahlreich in Japan eingefunden
hatte, Herz und Auge erfreute, das alles im einzelnen auf¬
zuführen , würde den Raum , den uns die politischen Welt¬
händel hier zum Festberrcht noch übrig lassen, weit über¬
steigen . Aber die im kleinen Saal von Frl . Ho-Lm zum künst¬
lerischen Harsenspiel Frl . Eo -Etz

' stimmungsvoll vorgetragene
japanischen Poesien , die von Frau Kammersängerin Ho-Eck -Le-
Chner einstudierten Gesangsszenen rc, sollen doch noch er¬
wähnt werden .

Man kann das alles nur mit einem herzlichen Eefamtlob
bedenken. Aber man hat den Veranstaltern des Festes, das
hoffentlich für den guten Zweck ein gutes Erträgnis bringt ,
Dank zu wissen, für die große Mühe , die sie in Selbstlosigkeit
zu feinem Zustandekommen angewendet haben, in erster
Linie Ihrer Exzellenz Baronin Schönau und Gräfin Rüdt ,
denen in Frau Schnurmann und Frau Kautz verläßliche Mit¬
arbeiterinnen zur Seite standen. Aber auch dann wäre ohne
die altbewährte Beitragsfreudigkeit namentlich auch der
Karlsruher Geschäftswelt — die auswärtigen Firmen wur¬
den schon im Vorbericht erwähnt — eine solche Fülle des
materiell Gebotenen nicht zu haben gewesen .

Run ist heute der Kehraustag des Japanfestes da, au
dem zum allgemeinen Teetrinken, Resteressen, Schlußverkauf
usw . sich in den Rachmittagsstunden noch einmal Karlsruhe
, n Japan und Japan in Karlsruhe versammelt . Mit Ein¬
tritt der Dunkelheit wird dann das Reich des Mikado wie¬
der zu einem Reich des Traumes . Aber aus diesem Traume
werden den Mitwirkenden und den Gästen noch viele Er¬
innerungen bewahrt bleiben , die wie die buntleuchtenden
japanischen Kirschblüten hold und zart das Gedenken an diese
Tage durchranken.
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_* Aus Ktinft «nd rviffenfchaft.
— Karlsruhe » 6. Rov . Zm Künstlerhau « gastiert -« zeit da»

(tmtn Leitung des Maler -Graphikers Ivo Puhsuny und de» Rezi-
stators Bruno Sch« itt -Wib « ger stehende Baden -L». ^e«er Künstlrr »
Mariouetteutheater . Am Samstag nachmittag 6 Uhr war Eröff -

^nungsvorstellung , und wen« der Besuch leider auch nur sehr , sehr
! schwach war , so focht das doch die Künstler nicht weiter an ; sie gaben
sich dieselbe Mühe , als ob fie vor einem ausverkausten Hause spielten .

!«»d das verdient ganz besondere Anerkennung . Aufgeführt wurde
»ach einem einleitenden Musikstück zunächst »Der Teufel mit de«
alten Weib". Rrrrr . . . . kam der Teufel durch die Lust gesaust und
stiftete „die alt Unhold" an . Mischen Mann und Weib , die dreißig' Jahre lang in glücklicher Ehe gelebt hatten , Zwietracht zu stiften, und

' « a» dem Teufel in dreißig Jahre » nicht gelungen war , das bracht«
, sie in dreißig Miauten fertig . Wie die Stimme dieses Sataasweibes
«whgeahmt wurde , das war geradezu klassisch. Weiter folgte »König
Diolon und Prinzesfia Klarinette ", ein Trauerspiel für Marionetten
von Siegfrick August Mahlmann . Ganz großartig wurde diese

. Tragikomödie gespielt, bei der sich Bater und Sohn «ad Braut er¬
dolchen, was Kammerherr und Hofdame aber gar nicht tragisch neh-

!« en. Hier war es der König , der einfach köstlich persifliert wurde
doch auch die anderen Figuren wurden typisch charakterisiert . Zwi¬
schen den beiden Stücken trat der König der Tenöre , der große Taruso
auf und entzückte uns mit ' seine« herrlichen Gesang, für den ihm «in
Lorbeerkranz und ein großer Beutel voll Geld gespendet wurde. Es
lohnt sich also wirklich der Mühe , das Marionettentheater , das täg¬
lich um 6 Uhr und um S Uhr Darstellungen gibt , zu besuchen , zumaldas Programm sehr abwechslungsreich und auch für musikalische Un¬
terhaltung gesorgt ist.

ft> Badischer Kunstvereia Karlsruhe . Reu zugegangen : O . Engel¬
hardt , Achern , »Kollektion" (Radierungen ) . O . Koch, Berlin , „Gimmel¬
dingen I .» II . und „Ostindisches Fabeltier "

. E . Sacroix , Karlsruhe ,
„Schwarzwaldhof ." S . Ley, Karlsruhe , „Kollektion".

Vermischtes.
j. — Köln, S. Nov. Di« Aussperrung in der Tabakiudnstrie in
' Westdeutschland umfaßt zur Zeit 10 SSV Arbeiter in Westfalen, darun¬
ter 4VVV weibliche. Nunmehr erklären auch die übrigen Firmen , ihre
sämtlichen Arbeiter aussperren p wollen , sodaß alsdann insgesamt14000 Arbeiter ausgesperrt sein werden.

hd Bukarest, 5 . Nov . Der Bizebürgermeister des bekannte« ru¬
mänischen Badeortes Moldvei , Euruji », wurde von seiner eigenen
Frau und ihrem Liebhaber , dem Gymnafialprofeffor Eilochi, nachtsim Schlaf ermordet . Die Leiche wurde zerstückelt, die Teil « in einen
Koffer gepackt und dieser an eine fingiert « Adresse nach Lonstanza ge¬
schickt, wo das Verbrechen entdeckt wurde . Hierauf wurden die bei¬
den Schuldigen verhaftet . Der Professor stürste sich jedoch, als er zumVerhör vorgeführt werden sollte, aus de« dritte » Stock auf den Hofdes Gefängnisses und war sofort tot .

Letzte Telegramme
der „Kadifchen Kresse«.

j = Kalmar , s . Nov . Die hiesige Handelskammrr entsendet den
! Kommerzienrat Kiener -Kolmar als Vertreter in die Erst« Kammer .— Lyon, 6. Nov . Gestern fand hier eine große Kundgebung
pm Protest gegen die « »»Weisung katholischer Ordensschwefter» statt .Ein Zug von Demonstranten begab sich pr Präfektur , wo «ine Pro¬
testschrift abgegeben wurde . I » den Straßen kam es vielfach zuKrawallen , bei denen mehrere Personen verletzt wurden . Es wurden
zahlreich« Berhastuageu vorgenommen . Die berittene Polizei mußte
mehrmals gegen die Ruhestörer vorgehe«.

hd Wie «, 5. Nov. Nach hier vorliegenden Petersburger' Privatmeldungen ist unter dem Schreibtische des Zare « in
!dessen Arbeitszimmer unter dem Teppich versteckt, eine Höllen¬
maschine gefunden worden , die mit einem elektrische« Leitnng »-
lbraht »ersehen war . Der Zar habe die verhaft ««- des gesamten
Dienstpersonals ungeordnet . Die Bestätigung dieser Nachricht' bleibt jedoch abzuwarten .

Ibd Sofia , 5. Nov. Wie die „Weschtscherna Poschta" mel¬
det, soll der berüchtigte ruffische Anarchist Bagarin den Ler .
such gemacht haben, am Tage der Eröffnung der Sobrauj «einen Mordanschlag durch Erschießen des Königs Ferdinand

; zu machen , der jedoch nicht glückte. Bagarin flüchtete und
hält sich wahrscheinlich in Rumänien auf .

Ä«« de«tfch,frarrzSfische« Marokkoabkomme« .
1=5 Berlin , 4. Nov. Der Reichskanzler empfing heute abend

nach der Unterzeichnung des deutsch-französischen Rarokko -
Kongo-Abkommen» den französischen Botschafter Cambon.S Pari «, 5 . Rov. (Meldung der Agence Havas .) Der Gesetz¬
entwurf betreffend die Billigung des Deutsch -FranMschen Abkom¬
mens wird wahrscheinlich in den ersten Tagen nach dem Zusammen-trttt de« Parlaments dem Bureau der Deputiertenkammer überreichtwerden. Etwa acht Tage werden für die Drucklegung des Gesetzent¬wurfs . für feine Prüfung durch die « ommisfion für Auswärtige An¬
gelegenheiten unter dem Vorsitz Dechanels und für die Abfaflung des
Berichts notwendig sein, so daß die Besprechung de » Ent -
« nrf » in Dentschland erst am 14 . oder IS . Novem¬
ber möglich sein wird . Mit der Besprechung des Entwurfs wird die
Beratung am Interpellationen verbunden sein. Es scheint nicht,daß vor der Debatte die Veröffentlichung eines Gelbbuches erfolgen
soll , da diese Veröffentlichung p viel Zeit in Anspruch nehmenwürde.

sst Pari». 6. Nov. (Privattel.) Der W-rtlant des deutfch-
franzöfischea Marosto -Abkommens ist gestern im AuswärtigenAmte eingetroffe« und heute früh vom „Rätin " veröffenflichtworden . Heute findet sodann im Ministerium des Innernunter dem Dorfitz des Kabinettschefs Caillaux ein Kabinettsrat

!und morgen im Msee unter dem Borfitz des Präsidenten Fal¬lier «, «in weiterer Miuifterrat statt .
« ss Sauget , 6. Rov. (Privattel .) Die Nachricht von der

Unterzeichnung de, deutsch-frauzöfischen Rarokkoabkommen« hat
lauf die Bevölkerung von Tanger , und zwar sowohl auf die Ein -
geiorene «. als auch auf die Mitglieder der fremden Kolonien ,einen ttefen Eindruck gemacht . Es zeigt sich eine gewisse Unruhe
bezüglich der Zukunft von Tanger , da man die Möglichkeit ins
Ange faßt , daß Tanger in die spanische Einflußsphäre einbe¬
zogen werden könnte. Man glaubt , daß dies den Ruin Tangers- «deute» würde.

Ar««zSstschosPaAische Marott-verha«dlu»ge«.— Parts , 6 . Rov. Der Deputierte des OstpyreuSendepartement »
Beoust« hat an den Minister des Aeußern das Ersuch« gerichtet, beiden französisch-spanische» Berhaudluuge » darauf zu bestehe », daß der
angeblich durch die Schuld Spanien » verzögerte Ban der Trans -
pyrenäenbah » beschleunigt und die i» Dqnwtement Oftpyreuäe » ge¬legene spanisch« (Mlase Livia , die seitens Frankreich eine kostfpielig«
jgaSberechnnug notwendig mache , an Frankreich abgetreten werde.

Paris , 0. Ko». (Prinattck .) ^ « tit P - risien » schreibt:
»Di« französisch . spanische « llnterhandlnnge « bezüg-
« ch Marokko » weckwn sofort »och der « atifiziernng de,
deutsch - französisch « » Abkommen » jetzt beginne »
Pie » erstml. nach » Acher Frankreich sich bereit erklärt

i

habe» soll, >w« Spanien nicht die Ränmn « , » an Lar .
rasch p verlange «, findet in französischen poliirschen Kreise» viel¬
fach Glaube ». Di« französischeRegierungsoll beabsich¬
tigen, von Spanien nur di « Ansgabe von Südmarokko
p oerlange «.

— Pari », 8. Rov . Zm Hinblick auf die bevorstehenden ftanzösisch -
spanischen Marokkooerhandlungen berichtet der „T e m p »" : Der hiesige
spanisch« Botschafter habe verschiedene hervorragende ftaazöfisch « Par¬
lamentarier , unter andern Briand , Dechanei, Ribot und Poincare ,
ausgesucht und ihnen die Argumente dargelegt » mtt welchen die
spanische Regierung ihr Vorgehen in Marokko begründe» wolle.
Mehrere der erwähnten Polittker hätten dem spanischen Botschafter
unverhohlen erllätt , daß die durch den spanisch -französischen Marokko«
vertrag vom Jahre 1004 geschaffen« Lag« infolge der seither einge-
tretenen Umstände in gewissen Punkten eine Berändernng erfahren
habe.

Die N«r«he« in China.
Peking . 5. Nov. (Reuter .) Eine Anzahl von Edikte« ist

gestern erlassen worden. Das erste fordert zur Eintracht zwischen
den Ehinefe« und den Randschus auf und billigt den Entschluß
Puanschikais, die Feindseligkeiten einzustellen. Ein anderes
Edikt erklärt sich nicht einverstanden mit der Ablehnung Puan -
fchikais, den Vorsitz im Kabinett zu übernehmen .ss London. 6. Rov. (Privattel.) „Daily Telegraph "
meldet aus Peking : Gestern abend wurden zwei neue kaiser¬
liche Edikte veröffentlicht . Das erste betrifft das Gesetz für die
Parlamentswahlen ; im zweiten wird den Rebellen das Recht
zuerkannt» sich zu einer politischen Partei zu organisiere« und
verspricht, ihre Führer zu öffentliche« Aemter« zu berufen .

= Shanghai , 5 . Nov. Die ganze Umgegend Shanghais ist
in den Händen der Rebellen. Sie haben nicht nur das Arsenal ,
wovon wir meldeten , sondern auch die Woosung Forts in den
Händen. Die chinesischen Handelskreise und anscheinend die
ganze chinesische Bevölkernng Shanghais stehen auf Seiten der
Rebellen. Gestern nacht beschützte die deutsche Freiwillige Kom¬
pagnie die Eisendahnstatton . Zn der Fremdenniederlaffung ist
alles rnhig .

) ! ( London, 8 . Nov. (Privattel .) Der Korrespondent der
„Exchange Telegraphie Comp.

" drahtet aus Hankan : Die Stadt
ist von der Fenersbrunst vollkommen zerstört.

Der Streit um Tripolis.
8£.p. Berlin , 4. Nov. Die Leutnants Wolff -Dietrlch

v. Helldorff, im Regiment der Gardes du Corps , und Frei¬
herr - v. Säger «, im 2. Garde -Manen -Regiment , find vom
1. Dezember ab auf ein Jahr zur Kaiserlichen Botschaft am
Qnirinal kommandiert und sollen für einige Zeit dem ita¬
lienischen Expedittonsstabe in Tripolis attachiert werden , wo
unsere Armee bereits durch den Major im Großen General¬
stabe v. Kleist, vertreten ist.

Das Borgehe « Ztalien ».
Mailand , 5. Rov. Durch die Einberufung der Jahres -

klasse 1889 wächst die unter den Fahnen stehende Reserve auf
etwa 160 000 Mann . Nach dem „Aanti " hat der Eeneralstab
der Armee sogar die Einberufung eines dritten Jahrganges be-
ordert , um die Besatzung Tripolitaniens so verstärken zu können,
daß die Mitwirkung der Flotte überflüssig wird .

bl . Mailand , 6. Rov . (Privattel .) Wie au» Brindisi ge¬
meldet wird , werden die MilitSrlustschiffe P 2 und P . S in den
nächsten Tagen nach Benghafi und Tripolis abgehen.

Ei « Erlaß de » Minister , de « Aenßer ».
--- Rom, 5. Rov . (Agenzia Stefani .) Der Minister des Aeutzeren

richtete folgende Depesche an die italienischen Botschafter i« Ans .
lande :

„Die Besttznahw« der wichtigste« Städte von Tripolis nnd Eyre »
«aika» und die andauernde « Erfolg « unserer Waffen und die über¬
wältigenden Streitkriiste , die wir dort versammelt haben und die an¬
deren, die wir uns noch anschick«» hinzusendeu, machen jeden weiteren
Widerstand der Türkei unwirksam. Um andererseits dem unnütze«
Blutvergießen ein Ende p machen, ist es dringend notwendig , jede ge¬
fährliche Unsicherheit in der Stimmung der dortigen Bevölkerung zu
zerstreue«. Daher ist durch königliche , Dekret Tripo¬
lis nnd Eyrenaika endgültig und unwiderruflich
unter di « volle und ganz « Oberhoheit de » König »
reichsJtaliengestellt . Jede andere weniger radikale Lösung,die dem Snlta « auch nur den Schatten einer nominellen Oberhoheit
über die genannten Provinzen gelassen , hätte eine dauernde Ursache
für künftige Zusammenstöße zwischen Italien und der Türkei gebildet,
welche später in verhängnisvoller Weise selbst gegen den Willen der
Regierenden in einem für den europäischen Frieden noch gefährlicheren
Augenblick hätte ausbrechen können.

„Die von uns gewählte Lösung ist die- einzige, welche endgülttg
die Interessen Italiens und Europas , selbst der Türkei , schützt . Der
auf dieser Grundlage Unterzeichnete Frieden wird jede ttefe Ursache
einer Meinungsverschiedenheit zwischen Italien und der Türkei be¬
seitige«. Wir werden leichter in der Lage sein, unsere ganze Politik
von dem großen Interesse geleitet sein zu lassen, das wir an der Auf-
rechterhaltung des territorialen Status quo auf der Balkanhalbinsel
haben, für deren Konsolidierung das ottomanische Reich die wesentliche
Bedingung ist . Wir wünschen daher lebhaft , wofern das Verhaltender Türkei uns dies nicht unmöglich macht, daß die Friedensbedingun -
ge« soweit als möglich mit ihren legittmen Interessen und ihrem
Prestige in Einklang stehen .

„Tripolis und Eyrenaika haben ausgehört , einen Teil des otto-
manische » Reiches zu bilden , aber wir sind heute geneigt , mit weit¬
herziger Versöhnlichkeit die Mittel zu prüfen , um auf eine für die
Türkei Meckmäßigste und ehrenvollste Weise die Folgen von den un¬
widerruflich vollzogenen Tatsachen zu regeln . Sicherlich würde es
uns nicht möglich fein, diese versöhnlichen Absichten aufrecht zu er¬
halten , wenn die Türkei hartnäckig den Krieg unnützerweise in die
Läng« ziehen würde . Wir haben jedoch das Vertrauen , daß die ein-
trächttge Arbeit der Großmächte die Türkei dazu führen wird , ohne
Verzug jene vernünftigen und entscheidenden Beschlüsse zu fassen ,
welch« ihren wahren Interessen und denen der ganzen zivilisierten
Welt entsprechen. Auf jeden Fall wird Italien an diesen Ergebnissen
mitarbetten : Italien , das ebenso geneigt ist p billigen Fried eusbe-
dingunge » als entschlossen zu den wirksamsten Mitteln , um diesen
Frieden so bald als möglich aufzuuötigen !

„Wollen Sie die Abschrift dieser Depesche dem Minister des
Aeußern zurücklassen .

grz. : di San Giuliono ."
2 Paris , 6. Rov . (Privattel .) „Rätin " berichtet aus Rom :

„In gut «nterichteten Kreisen ist man der Ansicht , daß die Prokla¬
mation der Annektio« von Tripolitanien die Attion der Mächte zu-
gnnfte» de» Frieden « erleichtern werde. Rach Berössentlichnng des
königliche « Dekret, wird «iemaud mehr daran denken können, auf
der Erhaltung der Herrschaft de, Sultans zu bestehen. Im übrigen
wird sich Italien sehr entgegenkommend zeigen, so daß der Fried « in
größt« Nähe gerückt ist. Was die Rottfizierang der Annektio« an die
Mächte betrifft , so wird diese erst ftattsinden , nachdem man die lleber -
zeugnng hat , daß sie bei den Mächte« eine gute Ausnahme findet .

Die Haltn ^ g der Türkei .
2ti Kvnstnnttnopel, 5. Rov. Um vor etwaigen Angriffen

der italienischen Flotte sicher z» sei», ordnete die Pforte an,

daß die Dardanellen -Fortr mtt schweren Geschütze« neuest« !
Konstruktion ausgerüstet wecken sollen, Die Besatznng btt ]Forts wurde um 5000 Mann verstärkt . Gleichzeitig mutbet
neue geheime Lichtfignale eingeführt , ohne deren Kenntnis
kein Schiff die Dardanellen passieren kann.

^ Konstantinopel , 5 . Nov. Aus Fort Kar urnu bei Sa-
loirik wird gemeldet, daß dort vorgestern nacht drei itaUa
nifche Kreuzer beobachtet wurden . Von hier sind Verstärkun¬
gen nach SalonM gesandt worden . Die Regierung trifft
auch Maßregeln für die Sicherheit des in Salonik gefange¬
nen Sultans Abdul Hamid ; er soll nötigenfalls nach Mo.
nastir gebracht wecken. Man glaubt , daß die Seebefefttgum I
ge« im Golf von Salonik einer Aktion der italienisch«,, s
Flotte den ernsteste« Widerstand entgegensetzen können.

c= Konstantinopel , 5 . Rov . Es heißt , der Mini sterrat
beschloß 'für den Fall , daß di« Feindseligkeiten aas de»
Archipel ausgedehnt würden , sämtliche Italiener aus der
Türkei auszuweisen.

hä Paris , 5. Nov. Einer Meldung des „Excelfior" aus
Konstantinopel zufolge wurde der ftanzöfisch « Oberst Bau¬
mann , der elsässischer Abkunst ist, von der türkisch.-» Regie¬
rung zum Befehlshaber der tückischen Gendarmerie ernannt ,da der bisheckge Kommandeur , der Italiener Robllant , in¬
folge des Krieges mtt Ztalien ausgeschiede« ist.

:= Pari «, 6. Rov . Wie der Agence Havas aus Kousiautiu opck
gemeldet wird , hat nach einer amtlichen Rachttcht ein italienisch«
Kreuzer ein türkisches Transportschiff bei Akaba beschossen und p «
Sinken gebracht. Die Mannschast konnte pm größten Teil gerettet
werden .

In Tripolitanien .
hd Chiasso, 5. Rov . Der Korrespondent des „Messaggero" in

Tripolis meldet, haß dir Italiener da« Fort . bei Sidi Mesri
im Südosten von Tripolis geräumt haben . Er meldet weiter , daß
die Italiener das Fort mit ihren eigene » Kanonen
zusammenschossen . Die Türke « hätten sich also nur ein«
Trümmerhaufens bemächtigt.

Das gleiche Blatt bestätigt , daß da« Expeditionskorps binnen
kurzem auf 80000 Mann gebracht werd«« wird . General Eane -
vas glaubt dann die Situation beherrsche « p könne«.
Mittlerweile werde die Zett benutzt, um Befestigungsmerk «
anzulegen, « elche die ttalienifchen Borpostenlinien sichern sollen. Der
Seist der italienischen Truppen fit angeblich ausge¬
zeichnet .

Der „Eorriere d'Jtalia " berichtet, daß ein gefangener B e rtzßa g-
lierijoldat , der von den Türke « gut behandelt wurde
und dann geflohen fei, meldete, 8 Kilometer weit von Tcipoli ,
lägen 2000 Türken und 6000 Araber mit einigen Ge¬
schütze « und Train .

— Tripolis , 5. Nov. Gestern morgen feuerte die türkische
Batterie , die immer noch in der gedeckten Stellung gegenüber
Meßri liegt , einige Granate « ab . Die italienischen Batterien
antworteten mit heftigem Feuer . Der deutsche Marineattachö ,der österreichische Militärattache und der ftanzöfisch « und rus¬
sisch« Marineattache find an Bord des „Dittorio " abgereift .

HE " Weiteren Text (Schluß des Berichtes über de« Jnng -
liberalen Packeitag ) siehe Seite 7 und 8. "W4I

Briefkalten .
M. M. 11 : Hochstämmige Bäum « müssen IM Meter » andere

Bäume und Sttäucher 45 Zentimeter von der Nachbargrenze enffernt
gchalten werden. Diese Vorschrift gilt nicht für Bäume und Sträu -
cher, die an Spalieren öder Eegenßuttieren befestigt find, sofern sie
sich hinter einer Mauer befinden und diese nicht überragen . Die Be-
seitigung der auf Ihrem Eigentum errichteten Drahtumzäumung kann
verlangt werde«, jedenfalls find Sie pr Benutzung derselben be-
rechttgt.

Wasserstand de» Rhein».
IonEanz . Hafenvegel. 4. Nov . 3,27 m (3. Nov. 3.27 w).
Schnsierinlel. 6. Nov. Morgens 6 Uhr 0,85 w (4. Nov. 1,08 m).
Hehl, 6. Nov . Morgens 6 Uhr 1,70 m (4. Nov. 1,84 m).
Mauau , 6. Nov . Morgens 6 Uhr 3,14 m (4. Nov. 3 .23 m).
Mannheim , 6. Nov . Morgens 6 Uhr 2,24m (4. Nov. 3.32 w).

Nergnügungs - und Nereins-An;eiger .
C& os Näher « bittet man au» dem Inseratenteil p ersehe«^

Montag , den 6. November :
Alpeuverrin . 8% Uhr Monatsversammlung . Saal 3, Schrempp.
Arbeiterbildungsverein . 8Vs Uhr Vortrag im großen Rathaussaal ,
t. « . Mandolinengesellschaft. 8 % Uhr Probe in Alte Brauerei Printz .
Kueippverei «. SYz Uhr Mitgliederversammlung im gold. Adler ,
Kolosseum . 8 Uhr Vorstellung.
Männerturnverein . 8 U. Bismarckstt . 5y2 U . Damen N , Kaiserallee 8.
Turngemeinde . 8V, Uhr Damenabteilung A, Sophienstraße 14.
Zitherklub . 8y» Uhr Probe im Prinz Karl .

Kein Glcbtlkpr versäume
eine häusliche Trinkkur mit der

Issmannshftuser lilthionthermalquelle .
Broschüre frei durch Brunnen Verwaltung.

Gichtbad Assmannshausen am Rhein .
Ihr Lühionw+sser hat mir b*i meinen rhcmmatischt * Jnfättm ff***

autgezeiehnat geholfen. Dr . mod. B . i , G.
In Mineräiwasserhandlimgen und Apotheken erhältlich .

Den üblen Geschmack im Mund ,
der sich nach längerem Rauchen , Biergenuss oder Aufenthalt in
rauchigen , staubigen oder schlecht gelüfteten Räumen einstellt , ver¬
treibt man durch ' in paar Wybert - Tabletten rasch und xu-
verlässig . Sie sind zahlreichen Menschen treue und unentbehrliche
Begleiter , die sie nie von sich lassen . Die lange ausreichende
Schachtel kostet in allen Apotheken 1 Mark. 8862a

mitten
Wenn die Wirkung eines bisher . benützten mittels nachsnlasae »

beginnt , bringt Emodella wegen seiner genau dosierten Zusammen*
setzung den gewünschten Erfolg , ohne den Darm irgendwie zu
r ixen, Ueber die Bedentnng eines zeitweiligen Wechsels dee Ab*
l'ührmittel8 wird Ihr Arzt Sie gerne antklären . Erbältlich in des
Apotheken . . 10007»

Fürst Bismarck las auch Kriminalroman «. Das ist kein bloße»
Gerede. Man weiß es aus dem Munde seines Leibarztes , des Ge«
Heimrats Schweninger , der bei einer passenden Eelegenhett bemerkte,
der Fürst lese Detekttvgeschichten häufig nachts im Bette — pr Be«
täubung seiner Eesichtsneuralgien . Schweninger wußte auch p er¬
zählen , daß der Altreichskanzler die Werke Eaboriaus bevorpgte .
Jedenfalls ist soviel sicher, daß Fürst Bismarck keine» Schnnd gelesen
hat , der sich auf dem Gebiete des Kriminalromans jetzt so sehr breit
macht und gegen den man deshalb mtt allen Mitteln kämpft. Wer
einen guten Kriminalroman p schätzen weiß , sei auf de« unserer
heutigen Nummer beiliegenden Prospett der Buchhandlung Kack
Black in Breslau I, Lahranerstraße 5, aufmerksam gemacht. 10186«
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Gardinen
Die Spezial -Abteilung

T eppiche
umfaßt in reichhaltigster Auswahl alles , was zu Neueinrichtungen und Ergänzungen nötig ist

Vorhänge , schmal . 25 ^ bis 1 .25 per Mtr .
Vorhänge , breit . . 50 ^ „ 2.25 per Mtr .
Vorhänge , abgepasst 3 . 30 „ 25.— perFstr.

Portiereri in Leinen 4 . 85 bis 29.— d Garnitur
Portieren in Tuch 6 »— „ 28 .— d . Garnitur
Portieren in Plüsch 9 »35 ,, 30.— d . Garnitur

Stores-Damaste . 1 «— bis 2.10 per Mtr.
Möbelcr&pes . . . — ,55 „ 1 .65 per Mtr .
Leinen, gemustert . 1,60 „ 3 .75 per Mtr.

Jacquard -Woil-Decken . . 5,75 bis 23.25
Reisedecken . 4,25 „ 40.—
Fenstermäntel . . . . 2,25 „ 8.—
Diwan-Decken . . . . 7,50 „ 34.50

Teppiche, Axminster
Teppiche, Velvet
Teppiche, Tapestry .
Teppiche, Haargarn

Ziegenfelle . . » I
Fugtaschen . . .

Tischdecken , Filz, Tuch, Plüsch 1,25 bis 25. —

Bettvorlagen . . . . . . 1,45 bis 12.75
Läuferstoffe . . —. 55 bis 5.75

Kissen -Platten 75 ,f bis 4 —
Sofa-Kissen 1,35 bis 4 .25

Kaiserstrasse 121 »

Linoleum
Eigene Entstaubungsanlagen mit Motorbetrieb zur TeppichreiniguHg .

Linoleum -Läufer . . .
Linoleum , 200 cm breit
Linoleum -Teppiche . .

. 85 4 bis 2.85
. 2 .45 „ 3.75
. 6 .90 „ 34 .50

8 .90
14 .75
8 .90
33 -

2 .60
4 .10

Boiänder

WIM HW « Ml

Nittwooh , den 8 . November 1911 , 71/, (Ihr abends
(Einlaß 7 Uhr, Ende gegen ' |210 Uhr)

II
.
Bbonnement- Ilonzeil

des

firossheraoglichen Hoforchesters .
Leitung : I. Hofkapellmeister Herr L̂eopold Reich wein .

Zum Gedächtnis Felix Mottls .
Solistin :

Hofoperasängerin Frau Beatrice Lauer-Kottlar.

17017 .3.2
PROGRAMM.

1. L van Beethoven : Sinfonia eroica.
Pause .

L / . S. Bach : Brandenburgisches Konzert F-Dur (bearbeitet von
Felix Mottl).

3. R. Wagner : „5 Gedichte“ (instrumentiert von Felix Mottl).
i . R. Wagner: Vorspiel und „Isoldens Liebestod“ aus Tristan und Isolde.

Programme mit Text und einer kurzen Abhandlung über Felix Mottl
sindan der Tages - u. Abendkasse , sowie in allen hiesigen Musikalien¬

handlungen, ä 20 Pfg. erhältlich .

Generalprobe s Mittwoch, den 8. November , vormittags */*U Uhr.
Karten hierzu ä Mk. 2.—, sind an der Hoftheaterkasse zu haben .

T Geheime Auskünfte T
1 Ermittelungen , Beobachtungen erledigt überall zuverlässig. I
♦ ErstesKarlsruher Detektiv-Institut. Mon°iir.20 ♦
Grüßte Inh . C . Scheuer , längs, prakt. Erfahrungen. Verbindungen .

M - unS ZufdineiOescfiute.
Gründlicher Unterricht im Musterzeichnen . Znschneiven . An -

<2* 4^
x r

| Zu Sonöer -Preisen : |

| Strick - Molle !
X Montag, Dienstag , Mittwoch. Soweit Vorrat.
v *i«

| 16 Cf, 4 und 5 fach . PfunS 2.40, Strang 86 4 |
3? 18er Prima » 4 uns sfach . . . . Pfnnü 3 .1 0 , Strang 68 •;*

X 20 er Tiöergarn . . . Pfuns 3.6O, sträng 75 J V
$ Deutsches Perlgarn . Pfund 3.60, sträng 75 1 f
£ 32 er Extra, 4 fach , fein . . . . . Pfuns 4.8O, sträng 1 .00 Jj
X Seiöen -Wolle , 4 uns s fach . . . Pfuns 4.3O, sträng 90 J ^
* Kamelhaar - Garn . . . . . . Pfuns 4.10, sträng 85 4 %
£ Docht -Wolle Alpia . roo Gramm -Lage YO ^

£ Schneestern -Wolle , stänSig . Preis rStrang färb. 1 .20, weiß 1 .10 £
Rock-Wolle 24, Sfach . . . . . Pfuns 3.60, Strang 76 ^ ?

Y r
t T
< y

| Hermann Tietz |
...

Beruf
Um geneigten Zuspruch bittet Hochachtend

J . Erhardt , adah. ocprtfte ZuschMem
Markarafenktraste 30a . Lidellplatz .

Billigste Preise
(v . Mk . 3.25 bis 10)
Grosse Auswahl
Solide Ware

Reformhaus zur Gesundheit , L
Kaiserstrasse 122, Ecke Waldsfr. 17283

ÄS Smm 'Ä' öeWIchI ö- teidmilchiiie.
zu verkaufen . B35428 > zu verkaufen . © ff. u. 9tt ._l <011 an

Mlanbstraße 38 , 4 St . | die Exped . der „ Bad. Prelle erbet .

Empfehlenswertes Weih nachts - Geschenk .

Ersparnis
eines zweiten
Schrankes ::

Patent-ReformKleider-u .Wäscheschrank
hier bestens eingeführtes u . praktischstes Möbelstück.

Aufnahme von 36 Kleidungsstücken und einer
groben Anzahl Wäsche und Hüte . Extra¬
vorrichtung für Schirme und Pelz • Waren .

Lieferbar in allen Holzarten mit und ohne Spiegel .
Alleinverkauf bei m65

Lazarus Bär Wwe . , Möbelmagazin,
1925 Telephon 1925 Zirkel 3 Ecke der Waldhornstrafie .

Bis letzt auswärts verkauft nach
Augsburg -Freiburg -Mannheim -Metz -München -Posen -

Rastatt - Stuttgart .

WeKhnachts - Aufträge baldgefälllgst erbeten .

welche sich zurück¬
zuziehen wünscht ,findetl "" •ilUmt U«bet drökrete u.liebevolle Auf¬

nahme. Ctferten unter Nr. » 35439
an die Exped . der „Bad . Presse" .

e mvneblt Kaiserstr . 26 , II .

MM - » . WeMsch .

Gurerp . , schonerNerzmurmel.Pelz-
stola, schwarz f. Plüschjacke zu verkf.
» 8548.; ; Karlftr . 82 , 3. Stock , r.

bürgerl .
» 35033.3.3 Kreuzstraße .tv . 1U .

Üeberzieher u . Anzug , gut er¬
holten , billig abzug. Mittl . Figur .
» hl)58 .3.3,Markgrafen str.1,3 .St .l.

Tanz -
Unterricht erteilt

B . Landmesser.
Gefl. Anmeld. Bernhard -

stratze 8. 16187 .1210

Privat-u-Dereinskurse.
auch auswärts , billigste
Preise , bei bester Schule .

Eintritt jederzeit .

Kegelbahn
zu vergeben. » 33314.10 .10

„Wewer Löwen ", Kaiserstr. 21 .

15354»Pelze
Pelze

staunend billig .
Nur Zirkel32,

Ecke Rttterstr . 1 Trepve .

Hasen-, Reh-
«nd Ziegen -Felle
werdenstetszu hvchstenTagespreisen .
gekauft : Schwanenstrasse 11 . um*

Achtung.
Hohe Preise für getragene

Herren - und Damenkleider .
Schuhe . Stiefel . Werkzeug .
Möbel u . s . w . B34905 .6.4
A. Zelewitzki , Markgrafenstr . 7.

Postkarte erbeten .

Wh. MhesterKarlsruhe.
Montag , de« « . November 1811 .
14. Abonnements - Vorstellung der
Abt . c (graue Abonnementskarten ) .

Das alte Heim.
Lustspiel in drei Akten von Gust.
Esmann . Deutsch von I . Zakob

Anders .
In Szene gesetzt von Frrtz Herz .

Personen :
Theodor Rabe , cand.

phil. W. Wassermann .
Urania Rabe , seine

Schwester Marg . Prx .
Erik Rabe , cand. jur .,

beider Reffe Felix Kranes .
Emmtz Rabe , beider

Nichte Alwine Müller .
Diesen, Eriks Onkel K. Dapper .
Fritz, stud . ing ., sein

Pflegesohn Eugen , Rex
Tram , stud . med. Jos . Römer .
Majorin Vogel M . Frauendorfer .
Asta , ihre Nichte Else Noorman .
Mottensen , Grundstücks¬

makler Hugo Höcker .
Bei Rabes :

Petermann , Gutsver¬
walter Paul Gemmecke.

Drasttup , Mamsell Ch.Friedlein .
Hansen, Stubenmäd¬

chen Lina Carstens .
Ott der Handlung : Rabesholm .
ein altes Gut in der Nähe von

Kopenhagen.
Zeit : Ein Sommernachmittag .

Ans . V,S Uhr. Ende gcg . >510 Uhr .
Abendkasse von 7 Uhr an .

Mittel - Preise.

Umhänge
und Capes reinigt~ " lieFäi

oder hi . nt in
kürzester Zeit die Färberei i ; u rhem .
Waschanstalt Print ' . 1P884 ,



Serie 6 Badische Presse . Rlttagblatt . Montag, tat 8. Nov. Uli Ä . 5 J5

Von heute ab kommen grosse Posten soeben eingetroffener neuester

Damen - und Kinder = Konf ektion
zu besonders billixen kxtra - preisen -um V-z-Mk.

17.50 » Flauschmäntel 24 .50 » Schwarze Paletots m 9 .50

« 279

Kostüme . von l/ (3Uan 1 laUSUIIIiaillül von 6 <**cPVati raiOIU13 von 9 *«JVan
Farbige Paletots . von 7 .30 » Kostümrocke . von 2 .50 an Blusen m woHe . . . von 3 .73
Blusen IN Seide . . . von 12.30 an Blusen in Samt . . von 7 .30 an Blusen in Baumwolle . von 98

an

4 an

Kinder -Kleider , Mädchen -Paletots , Kieler Jacken , Bozener Mäntel , Capes .

Kaiserstraße 181 M . Schneider Ecke Herrenstraße.

Arbriter -DiskuffisuKkluI ».
Dienstag . den 7. November , abends *1,9 Uhr . im Gemeinde¬haus der Südstadt (Eingang nur Luisenstraße !.

flIrtnIrrtA von Herrn Dr. phil . Ntowasscr
-OOriFttg aus Wien.Thema : Frredrrch II von Hohenstaufen u. die Entwicklung des
modernen Staates . 17276

, Eintritt für Mitglieder frei , für Nichtmitglieder aus dem
Ärbeiterstande 10 Pfg . , für Sonstige 30 Pfg . Der Torstand .

Merklich KarlWe.
Lokal ..Prinz Karl " .

Heute, Montag :

Montag , de« 6 . November , abends 1(a9 Uhr. im ReformRestaurant Kirsten» Kaiserstraße 56:

UW" Vortrag "Wst
von Herrn Nerventherapeut Olocklcn aus Heidelberg über :

Die Therapie der Aimungsorgane .
Aus dem Inhalte : Die Lungen als die unentbehrlichsten Organe des
menfchlrchen Körpers . Warum leben kaum 10 Prozent der Menschenihr Leben zu Ende ? Wie kann der Mensch sein Leben um 20 Jahreunb mehr verlängern und dabei gesund bleiben ? Warum gibt es sovrele bleichsuchtw - * - ^ ~ . ■■■■*■ “****••* — “
Die Macht
langen sin!
Anwendung finden köstnen .

' ' 17284
— Eintritt 5V Pfennig . —

Mitglieder des Raturheilvereins habe» freien Eintritt .
P p Einem geehrten Publikum der Stadt und Umgebung die er-

* • gebene Anzeige , dass ich mit meinem rühmiicbst bekannten
bestrenommierten

■ Conditoreiwaren-Geschäft
zur Spätjahrsmesse wieder eingetroffen bin und halte mich in allenin mein Fach einschlagenden Artikeln bestens empfohlen .

Hochachtungsvoll Eduard ScHmidt ,Conditorei und Bonfonsfabrikation, aus Frankfurt a . M.
NB. Das Geschäft befindet sich am Ende der 2 . Budenreihe nächst

dem Schaubudenplatz . 17271

Während der Messe !

o Rabatt
0 beiBarzahlung

auf
Handschuhe aller Art
Autoschleier , Echarpes
Federn - Boas , Plaids
Portemonnaies , Schirme
Krawatten , Hosenträger

mir erstklassige Fabrikate .

Karlsruhe, Kaiserstrasse Nr. 112 .17268

Der Vorstand .

I . Karlsruher
Mandaliaeagesellschaft.

Lokal : „Alte Brauerei Printz "
(Herrenstraße 4).

Heute abend Vß Uhr :
probe : .

Donnerstag :

vAnSSnger -Probe

Franzöfifche
Konversation.

Jg . Mädchen gebild. Stände fin¬den bei feingeb. Französin Unter '

Beste Referenzen . Daselbst auch
Abendzirkel für ja. Damen .

Offerten unter Nr . 35427 an die
Exped . der „ Bad . Presse" erbeten.

Gegen monatliche

Ratenzahlungen
erhalten Sie diskret

Damen - und Herrenkleider
Damen - und Herrenstoffe

Manufattur - u. Aussteuerware »
Anzüge nach Matz

ohnePreisausschl .Kein Abzahlungs¬
geschäft . Gest . Off. unt . Nr . 16445 andie Exped . der „ Bad . Presse"

. *

höchste Preise für abgelegte Herren -

Komme zu jeder Zeit . B35454.8 . 1Glotzer . Markgrafeustraßc 0

►♦♦♦♦♦♦♦♦♦ » ♦♦♦

10 Pfund große 2 .15 M k.
Frey -Metzger,3,3 Schützenstratze«8 . B8-L48

Theaterpiatz ,Lperrsttz I , L - Abt. . abzugeben.B35328 Eisenlohrstr . 12. 1 . St .

3 vollsl. Betten ^
1 Kommode. 1 SäDreibtisch. ein2 t :ir . Schrank. 1 Plüsch -Diwan .Gaslqra . 1 Nähmaschine, l Regn -lateur . 1 Flügel zu verkauf . 172S2

Ludwig -Wilhelmstratze 5.

Pianino ,
ä '‘“s ?ä,s 5;“ä “ '

Fräul . , gesetzten Alters , evgl .,angenehmen Aeußern , sympatischem
Wesen, z . Zt . als Stütze in gutem
Hause tätig , wünscht netten , solid .
Herrn , gesetzten Alters , kennen zulernen , zwecks spätererW Heirat . ~m

Gest. Offerten unter Nr . A354S1
an die Erved . der „Bad . Presse".

ls -
Tüchtige, kautionSfüh., erfahrene

WirtSleute suchen aus 1 . Apriloder früher eine gangbare Wirt¬
schaft oder Gasthaus in Zapf oder
Pacht zu nehmen . Gute Enipfehl-
ungen stehen zu Diensten.

Offerten unter Sir . B35656 an
die Expedition der „ Bad . Presse" .

Zn kaufen gejucht
ein wachsamer, treuer

Hofhund
nittlere Größe , in gute Hände.
Wolfshund bevorzugt . jedoch
rassenrein nicht erforderlich.

Offerten mit Preisangabe unter
Nr . 17265 an die Expedition der
„Bad . Presse".

3 « verk. Küchenschrank 12 M .,schöner Diwan 20 M ., schön . Kinder-
stnhl, komplettes Bett , Schrank,Regulateur , alles billig. B85446

llhlandstr. 12 , pari.
Fein polierter 2türig . Kleider¬

schrank m . St ., 1 poliert. Schreib¬
tisch mit Fächer u . Aufsatz billig
abzugeben . « 35442

Näheres Gffenweinstr . 1 , ll , r .
Threiser- Her» .

'äj
preiswert verkaufen . « 35443

Schrllerstratz« 4, 1 . Stock.

OIIC3MOIIOIIC3IIOIIOIIIIIIIC3IIC3IIOIIOIIOIIC3IIC3

0 Nach weiterer gründlicher Ausbildung in der deutschen Filiale des 0

| Inftitutde Beaute, Paris §
0 f 0
= habe ich meine Tätigkeit liier wied . aufgenommenu. empfehle mich in —

| Gesichts- u. Körperpflege,Modellage der 0
0 Gesichtsformen , Kosmetik , Elektrolyse , 0
0 Gymnastik , Manicure und Pedicure . C
Q nach der weitberiihinten Methode des obengenannten Instituts , Q
x Behandlung in und ausser dem Hause.0 Q
g Anny Claire Luft g
= Schlossp ’atj 13 , part., Ecke Karl - Friedrichstrasse. =
0 Niederlage des : 17257 Q
q

Institut de Beaute , Paris , Place VendAme SS . g
011011011011011011011111110110110110110110110

Reu eingeführt!
Donnerslag bis Samstag
täglich frisch einkreffend

Freiwillige
Versteigerung

Dienstag , den 7. Rovbr . 1911 ,nachmittags 1 Uhr werde ich im
Aufträge der Firma Himmelsbach
& Me . in Baden -Baden in ihrem
Steinbruch in Weiler (Amt Sins¬
heim) gegen bare Zahlung öffentlich
versteigern :

1 Bürogebäude mit Einrichtung ,3 Steinhauerhütten , 1 Schmiede¬
gebäude, 1 Brunnen , 2 Maschinen
mit Gerüsten , Drahtseile , Ketten,Pritschen mit Ketten , Handkarren ,Schubkarren , ca . 220 m Doppel¬gleis . Weichen, Drehscheiben,Schienenstangen , ca. 175 m ein¬
zelne Schienen , 85 m Geleis . 4
Rollwagen mit Mulden , 2 Roll¬
wagen mit Pritschen , 1 Feld-
schmiede . 1 « Iafebalg , 1 Ambos,Feuerzangen , 2 Steinwagen (vier¬
rädrig ) , Hebeeisen, 4 Winden , 19
kompl. Steinhauergeschirre , Richt¬
scheite . Winkel , Spitzer . 1 Vesver-
dude, 1 Hütte (in Reihen ), st . Faß
Carbolineum , st. Faß Pulver , 1
Fahrrad , Schaufeln u . versch. zur
Steinhauerer gehörenden Gegen¬
stände. 101642.2.2

Sinsheim , d. 3 . November 1911.
Walter , Gerichtsvollzieher .

Zum Schneidern, sind
Blanks Schnitte

unübertrefflich ! ,
Auswahl von 800 ModftUan ht
Blanks Modenaibom (nur 60 Pi,)
und Album für Khtdergardotobe

und Wäsche ( nur 50 Pf.)
Bink’t „Modnllar iritis !

Stets vorrätig
bei

Paul Burchard
Karlsruhe , Kaiserstr. 143 .

feinste junge Bratgänse
ca . 7 — 10 Pfd. schwer

Wir garantieren für tadellose Lieferung.
Berfand nur gegen Nachnahme ab

Karlsruhe , Telephon 863.
Verpackung wird mit 20 Pfg . berechnet.
Tie Gänse treffen in den beiden Versand-
Filialen Karl-Friedrichstraße und Akademie¬
straße ein. (Telephon 2890 und 1213.)

Feste Bestellungen erledigen auch die
anderen Filialen. 172gä

= Bitte frühzeitig vorausdestellen. =

He!* ,

allerbilligft.
Wilhelmslr . 34^ l Tr.

2, 3, 4 «. 5 M . kjgarettea
werden um V, des sonstigen
Verkaufspreises abgegeben.

I .Däleurr.MiM
Rüppurrerstratze 20.
Ilk. Sonntag von 11 —5 Uhr

geöffnet._ 17203 .2.2

bürgerl .
« 35452 .3.1 Ureuzstratze20,3 . St ."

Wegen Aufgabe der Landwirtsch.

PserS M oerfouifen,
Rassepferd, 2"/2 Jahr alt , dunkel-
brauner Wallach, sehr schön und
kräftig gebaut , eingefahren , für
jedes Fuhrwerk geeignet . B35213

Andreas Uossert ,Pforst -Maximiliansan (Pfalz ). .

Piano ,
Nußbaum , nur einen Monat im
Gebrauch, Neuwert Mk . 780 .—»
ist um den Preis von Mk . 600 .—
abzugeben. 17247 .22

Hortstratze Nr . 27 . 3 . Stock.
Zu besichtigen von *fa2 bis 3 Uhr .

Kassenschrank,tuoberit, bereits noch nen, billig
abzngebrn . 17009 .3 .3

Kaiserstraße 81 .

W, -
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Der xungliberale Parteitag.
m .

g Karlsruhe , 7. Nov. Anschluß an unsere Mitteilung « : in
tzer 8nnstag -ALendausgabe sei über die

Nichtöffentliche Versammlung
am Samstag vormittag im Saale der „Vier Jahreszeiten " noch
folgendes berichtet :

Die Versammlung wurde unter starker Beteiligung von den : Ver-
bandsoorsitzenden, Dr . Fischer - Köln , eröffnet , zu der die meisten
Berbandsvereine Vertreter entsandt hatten .

Als Vertreter der nationalliberalen Partei waren die Herren
Abgeordneten Basfermanu und Eeheimrat Beck erschienen , die von
- ein Vorsitzenden Herrn Dr . Fischer herzlich begrüßt wurden .

Die Dertreterversammlung behandelte zuerst rein geschäftliche An¬
gelegenheiten. die die innere Organisation des Reichsveroandes der
einzelnen Landesverbände und der einzelnen Vereine betrafen .

Zur größten Freude aller Vertreter ergriff Herr
Baffermann

das Wort . Tr führt « unter dem Beifall der Versammlung aus , daß
Auug- und Altliberale sich . ins fühlten und zusammenhielten . Herr
Bassermann gab hierbei einen Rückblick auf die Reichstagsdebatten
und « res die Eammlungsparole des Reichskanzlers als eine Ver¬
schiebung zurück. Zn der Rede des Herrn v . Bethmann sei , wie Herr
Abg. Fuhrmann in seiner Entgegnung richtig ausgeführt habe , die
Wärme des Tones vermißt worden . Die Teuerung , die nicht zu
leugnen fei , habe eine durchaus ungenügende Beachtung in der Beth -
mannschen Rede gefunden. Bei der Interpellation bezüglich der
Handhabung des Bereinsgesetzes sei zu konstatieren gewesen, daß die
Regierung nicht genügenden Wert auf die Handhabung des Dereins -
gefetzes, das einen liberalen Charakter trage , lege. Die Behandlung
der Interpellation bezüglich des Vereinsgesetzes habe gezeigt, welcher
Keift bei der Regierung herrsche .

Weiter bemerkte der Führer der Nationalliberalen , daß der' Liberalismus einem für ihn schweren Wahlkampf entgegensehe, denn
der Kampf richte sich gegen die Reaktion und gegen die Sozialdemo¬
kratie. Recht erfreulich sei es , daß jeden Tag Ehr dem Zentrum die
heuchlerische Maske heruntergerisien werde , wie die Vorgänge im
Speyerer Dom und noch eine Reihe anderer gezeigt hätten . Die
heutige Zeit sei dem Liberalismus günstig, das würden auch die
Reichstagswahlen zeigen.

Die nationalliberale Zugend habe ihre Aufgabe noch nicht erfüllt .
Sie müsse daher wie bisher im Verein mit der nationalliberalen
Partei weiter arbeiten , um dem Liberalismus im deutschen Vater¬
lands die politische Machtstellung zu erringen , auf die er im Interesse
der Gesamtwohlfahrt Anspruch habe . Die bestehenden Verhältnisse
könnten nicht besser gegen die umsturzfähigen Angriffe gestützt werden,als durch einen starken und einheitsbewußten Liberalismus .

Im Laufe der weitere« Verhandlungen erledigte man die Frage
der Besetzung der

Borstaudsämter .
Herr Dr . Fischer hielt an seiner Erklärung fest, an eine jüngere

Kraft das Vorstandsamt abzugeben. Zum 1. Borfitzende« wurde Herr
Dr . Robert Kauffmann - Stuttgart , zum 2. Borfitzenden, der auch
zugleich der gefchästsführende Vorsitzende ist, Herr Paul Engels -
Köln . und zum 3. Vorsitzenden Herr Dr . B l a n S - Berlin gewählt .

Herr Dr . Fischer wird aber im Zentralvorstand und im Eeschäfts-
fiihrenden Ausschuß der nationalliberalen Partei bleiben und eben¬
falls im Eefchäftsführenden Ausschuß des Reichsverbandes .

• * •
In der ersten öffentlichen Berfammlung am Samstag nachmittag

folgte nach den einzelnen Begrüßungsansprachen zunächst die Red « des
Rechtsanwalts Dr . Kausfmann aus Stuttgart über
Der Jungliberalismus und die politische Lage .
Der Redner drückte zunächst das tiefe Bedauern des Reichsverbandes
darüber aus , daß Dr . Hermann Fischer sobald aus seiner Stellung
als Vorsitzender scheiden werde und führte dann etwa aus : „In den
Tagen der Reichsfiuanzreform von 1909 liegt ein Wendepunkt für
die innere Politik . In rücksichtslosem Egoismus haben damals die
Konservativem die Hoffnungen auf eine stete fortschrittliche Ent¬
wicklung , die der Bülowülock versprach, vernichtet. Es wird nicht
vergessen werden , mit welch ehrlicher Begeisterung sich die besitzenden
Klassen der Städte zu steuerlichen Opfer« für das Reich förmlich
drängten , aber noch weniger wird man es den Konservativen ver -
geflen , wie sie dieses Feuer mit kalten Wasierstürzen löschten. Weil
das Interesse des Großgrundbesitzers — und nur des Großgrund¬
besitzers , nicht der Bauernschaft — durch die Erbschaftssteuer bedroht
erschien, weil der Abbau der „Liebesgaben " denselben Interessen eine
Bedrohung in mögliche Aussicht stellte, deshalb sagten sich die Kon¬
servativen vom BLlowblock los und riefen unter Führung der
Agrardemagogen Hahn , Röficke und Heydebrand das Zentrum zur
Hilfe herbei.

„Bitter hat sich das an ihnen gerächt, ihren besten Tradittonen
untreu mußten sie den Kampf gegen ultramontane llebergrifse auf¬
geben ; während ftüher auch ihr größter Feind , die «attonalen In¬
teressen gut bei ihnen ausgehoben wissen konnte, sehen wir heute , wie
unter dem Druck der Konservativen die Rüstung des Reichs notleidet
— sehen wir , wie die konservative Parteileitung offen Wahlent -
hrltung zugunsten der Sozialdemokratte proklamiert , was sie selbst¬
verständlich nicht abhält , jede andere Partei , die das gleiche tut , als
Verräterin am Vaterland zu brandmarken . Und immer enger schlingt
sich das Band , das sie mit dem Zentrum im schwarz -blauen Block
verbindet . Dies ist um fo schlimmer, als die Uebergriffe des llltra -
montanismus gerade in den letzten Jahren immer zahlreicher und
ÜbermSttger geworden.

Es mag dem katholische « Bevölkerungsbestandteil gerne zu¬
gegeben werden , daß er als Minorität empfindlich sein darf , wenn er
sich in seinen religiösen Interesse » angegriffen glaubt . Aber ein
Unrecht am katholischen und am deutschen Volk ist es, daß Empfind¬
lichkeit und diese religiösen Gefühle zu Waffe« im politischen Kampf
gemacht werden , wie dies vom Zentrum geschieht , und daß das Zen¬trum die religiösen Meinungsverschiedenheiten dazu benützt, unsere
katholische « Mitbürger wie durch eine chinesisch« Mauer von der
Wiege bis zum Grabe von der Gesamtheit des deutschen Volkes zu'n trenne«. Wir werden es uns nicht nehmen lasten, gegen eine solche
Abschließung zu protestieren und jedes vernünfttge Mittel gegen sie
zu billigen , nicht aus Kirchenfeindschaft oder liberalen Parteiinter¬
esten, sondern im Zntereffe der Bolksgesamtheit , für die es uner -
träglich ist, wenn ei» Drfttel von ihr in Haß und Verachtung gegendie Leiden anderen Drittel und in bewußter und gewollter Ablehn¬
ung alles dessen erzogen wird , was wir als die Grundlage unseres
Geisteslebens anzusehen berechtigt sind .

Eben diese Tendenz der Einsperrung eines Teiles unseres Vol¬
kes in einen Zustand geistiger Isolierung ist es auch , was uns die
Sozialdemokratie unerträglich machen muß ; dies und ihre Haltung
gegenüber den nationalen Fragen . Es gibt freilich Gläubige unter
uns , die in der Jenenser Rede des alten Bebel eine Abkehr von
früher betretenen Wegen sehen ; aber die wahre Meinung der Partei
kam zum Ausdruck in der Resolutton , die auf die Bebelsche Rede hin
gefaßt wurde und die von allem, was Bebel gesagt hatte , nichts,
sondern nur eine verblendete Verneinung der Lebensbedingungen des
deutschen Bottes enthielt . Wir geben zu , daß in den einzelstaatlichen
Parlamenten di« Sozialdemokratte zum Teil eifrig und fruchtbar
mitarbeitet ; wir geben zu, daß die Behandlung der Sozialdemo -
lratte i« größten deutschen Bundesstaat unsagbar töricht ist, aber
das Lebe« der Rattou pulfiett allein im deutschen Reichstage und
für die Würdigkeit und Tüchtigkeit einer Partei kommt letzten Endes
mti in Betracht , wie sie sich zu den Lebenssragen der Ratio« verhält,

_ _ Kadifche N r e*, ', _
„Ich wende mich nun zu der vierten der großen Gruppen , in die

unser Parteileben zerfällt : Zum Liberalismus . Es ist nicht zu ver¬
kennen , daß die Unterschiede zwischen den beide« liberalen Parteienim Ausgleich begriffen find . In der Frage unseres Wirtschafts¬
systems ist der Linksliberalismus von feinem Stanbpunft unbeding¬ten Freihandels zweifellos abgekomme«. Er verlangt nur noch einen
schrittweisen Abba» unserer Zölle. Wir fteilich halten an unserm
Schutzzollsystem fest, das sich ausgezeichnet bewährt hat . Da aber
nun der Linksliberalismus soweit ist, daß er die Zollfrage als reine
Zweckmäßigkeitsfrage anfieht, so dürste es m . E . nicht schwer sein,
sich vorkommenden Falles vollends zu einige«. In den nationalen
Frage « andernfalls hat der Linksliberalismus feine frühere , ab¬
lehnende Stellung im wesentlichen aufgegeben. Jedenfalls herrscht
heute in beiden Lagern die Meinung , daß man das , was uns «och
trennt , znrüüstellen soll, weil uns die bittere Not und der innere
Wunsch gleichmäßig dazu führen, vor allem das Einigend « zu be¬
tonen . Wir Jungliberale « dürfen uns dieses Fortschrittes als eines
ganz persönlichen Erfolges fteuen . Sind wir es doch gewesen, die
zur Einigkeit gerade auf der Basis , auf der fie jetzt sich angebahnthat, vom ersten Tag unserer polittschen Existenz in der national¬
liberalen Partei immer wieder gemahnt haben .

„Es ist ein beliebtes Kampfmittel des schwarz -blauen Block«, jede
Handlung der nationalliberalen Partei , die ihm nicht paßte , als unter
jungliberale » Einfluß entstanden darzustellen . Das ist ein Zerrbild .Die Politik der letzten Jahre ist in der Nationalliberalen Pattei so ge¬
macht worden wie wir sie mit Freuden haben miterleben dürfen , weildie Macht der Verhältnisse ihr diese Politik als die einzig mögliche
gezeigt haben . Seit den schweren Gewittern von Hannover und Gos¬lar haben wir Jungliberale mit stets wachsender Frend « und Be¬
geisterung die Tätigkeft unserer Partei , unserer Reichstagsfraktionund vor allem unseres Führers Lastermann mitmachen können und
man wird mit Stolz sagen dürfen , daß die Partei noch nie so ein¬
heitlich, so geschlossen und so siegesbewußt in eine Reichstagswahl -
bewegung eingetreten ist , wie diesmal , und was wir an Kräften und
Können haben , wird in diesem Kampf gerne begeistert der Pattei zur
Verfügung stehen . Sind doch bei dieser Wahl zum eisten Mal auch
jungliberale Kandidaten zum Reichstag aufgestellt , unsere Freunde
Kölsch, Pönsge«, Meyer -Stuttgart , Dr . Günther -Leipzig.

Die zunehmende Annäherung der beiden Flügel des Liberalis¬
mus zeigt sich besonders erfreulich daran , daß es fast überall gelun¬
gen, einen einheitlichen Aufmarsch zu den Wahlen heranstellen . An
die Landesteile , wo dies nicht der Fall ist , soll auch heute wieder , wie
voriges Jahr , von Fischer die dringende Mahnung ergehen , den Weg
zu einander zu finden, ehe es zu spät ist. Besonders die fortschritt¬
liche Bolkspartei sollte sich noch an mehr Orten abgewöhnen , zu viel
zu verlangen , wo fie schwach, zu wenig zu gewähren , wo fie stark ist.

Was können wir nun als Erfolg dieses Wahlkampfes erwarten ?
Man sagt uns , das das ganze Ziel dieses Wahlkampfes sein müßte ,die Herrschaft des schwarz -blauen Blocks im deutschen Reichstag zu
vernichten, auch auf die Gefahr einer Steigerung der sozialdemokra¬
tischen Mandate auf oder über 100 . Doch glaube ich nicht, daß damit
allein für de« Liberalismus ein Erfolg erreicht wäre . Der Erfolgwäre dann lediglich, wie nach den Wahlen von 1903 , die Unentbehr¬
lichkeit des Zentrums für die Regierung . Das ist vor kurzer Zeit auchin einer Berliner Versammlung von angesehenen Führern des Links¬
liberalismus anerkannt worden und einer derselben hat auch die
Kehrseite dieser Koustellatto« betrachtet . Die Gefahr eines schwarz¬roten Blocks , einer Verbrüderung zwischen Zentrum und Sozialdemo¬kratie, die ja weder dem Zentrum noch den Sozialdemokraten wederin den Einzelstaaten noch im Reich etwas Fremdes ist. Der Libera¬
lismus wird daher vor de« Hauptwahlen den Kampf gegen die So¬
zialdemokratie mit derselben Entschiedenheit zu führen haben , wie den
gegen die Reattion , und e: wird sich für die Stichwahlen erst festkegen
dürfen , wenn der Ausgang der Hauptwahlen zu übersehen ist.

Für die Stichwahlen aber , eine Parole schon jetzt auszugeben ,wie ihm von links und rechts angesonnen wird , wird der Libera¬
lismus mit Entschiedenheit ablehnen müssen , und nach den Haupt¬
wahlen wird er sie ausgeben müssen , lediglich unter dem Gesichts¬
punkt der Verstärkung feiner eigenen Machtposition in dem Bewußt¬
sein , daß nur ein starker Liberalismus im neuen Reichstag gleichzei-
ttg allen Bedürfnisse« des deutschen Volkes wird Nachkommen . Wenn
je diese Gedanken zu einem Stichwahlabkommen hie und da mit der
Sozialdemokratte führen sollten, so wird u. E . die nationalliberale
Partei auch davon nicht zurückschreckendürfen ; so wenig es richttg ist,daß es ein unerläßliches Zeichen liberaler Gesinnung sei, mit der So¬
zialdemokratie zu paktieren , so wenig ist es andererseits ttchttg , daßnur der, wer mit ihruicht paktiert , ein nattonal gesinnter Mann sei.

„Unsere jungliberalen Vertretertage haben schon mit Recht zu
verschiedenen Malen die Frage der deutschen Weltpolittk behandelt .
Ich bin der Ueberzeugung, daß wenn Deutschland sich von der be¬
lebenden Lust des Weltverkehrs zurückdrängen läßt , dies einen un¬
geheuren kulturelle« Rückgang zur Folge haben würde . Es ist keine
dauernde geistige Blüte eines Volkes möglich , wenn fein Gesichtskreis
gewaltsam auf das Nächste und Engste beschränkt wird ; wir müssen
daher dafür sorgen, daß jeder die Augen unverrückt auf die große«
Zusammenhänge des Weltgeschehens gerichtet hält . Aus der noch von
Bismarck vertretenen Ueberzeugung, daß Deutschland ein saturiettesLand sei, haben uns mit unheimlicher Schnelligkeit die letzten 2ü Jahre
hinausgesühtt . Deutscher Geist und deutscher Handel greifen heuteweit bis an die Enden der Welt hinaus . Daß Bismarcks Nachfolgerdies wohl gelegentlich mit Worten , aber noch nicht einmal mit der
Tat begttffen haben , das ist der große Borwurf , den ihnen das
deutsche Volk zu machen hat . Aber die Spuren früher begangener
Fehler sind so leicht nicht zu verwischen und furchtbar hat es sich in
der Marokko-Angelegenheit gerächt, was früher zu viel getan oder
unterlassen wurde . Das zeigt sich deutlich an der Behandlung der
Marokkoftage . Die Bedeutung dieses Landes als eines der zukunfts¬
reichsten Stücke der Erde , das noch nicht in festen Händen ist, für
Deutschland, darf nach den vielen Erörterungen der letzten Zeit ebensowie die Entwickelung der deutsch-französischen Verhandlungen darüber
bis auf dieses Jahr als bekannt angesehen werden . Sie kennzeichnet
sich dadurch, daß wiederholt auf eine Periode über energischen Auftre¬
tens eine Zeit kleinlicher Schwäche bei unserer Regierung folgte .
Dann kam am 1. Juli 1911 der berühmte „Panther "-Sprung , die Ent¬
sendung eines deutschen Kttegsschifsrs nach dem südmarokkanischen
Hafen von Agadir . Wie ein Aufatmen ging es damals durch Deutsch¬
land ; nicht einer von uns , der nicht erwartet hätte , daß Kiderlen -
Wächter noch im letzten Moment die Folgen jahrelanger Fehler wie¬
der gutmachen würde. Wir hätten es besser wissen können ; wir hät¬
ten nach der ganzen unseligen Behandlung dieser Frage erwarten
müssen , daß Deutschland auch diesmal nicht durchhaltes werde . Aber
wir hätten wenigstens verlangen können, daß man das deutsche Volk
in so wichtigen Dingen , wo es sich um Leben und Ehre , um Ktteg und
Frieden handelte , nicht ohne jede Information gelassen hatte , wie ge¬
schehen ist. Und das Ergebnis dieser so sorgsam geheim gehaltenen
Verhandlungen ? Denn ist es richtig, was wir hören , so ist es eia
neuer Mißerfolg : Wie es scheint, tauschen wir dafür , daß wir den
Frauzose» Marokko überlassen und damit wertvolle Sympathien des
Isla « preisgebe», wirtschaftliche Zugeständnisse und ein paar hnn-
detttansend Quadratkilometer des wertlosen Kongo ein . Ja . wir
mußten sogar zur Schonnng der so empfindlichen franzLsische « Volks¬
seele auch noch von unserem eigene» Land in Togo und Kamerun her¬
gebe«. Man scheint in unserer Regierung vergesse« zu haben , daß
es einen Moment gibt, in dem auch die Seele des deutsche « Volkes
empfindlich wird , oder, wenn man daran gedacht hat , so hat man sich
darüber mit jener bürokratische« Gleichgültigkeit hinweggesetzt, die
der Weisheit letzter Schluß in Berlin p sein scheint . Hoffen wollen
wir , daß mm aber der Becher deutscher Gednld über länst und daß der

Regierung der ernstliche Will « des deutschen Volke, gezeigt wird , fit'nicht « ehr von Stümper « sttne Geschicke verpfuschen z» lasse».
„Es handelt sich ja nicht nur um Marokko, auch Persien , ein Land

in dem bereits erhebliche deutsche Interessen engagiett waren , ist
zwischen England und Rußland geteilt worden, und man hat uns
nicht gefiagt . Liberia , wurde unter eine internattonale Bormunt ,«hast gestellt, in d,r uns zi obigst ei« .r von vier Beisitzer » bewillig,wurde . Aber noch find wir nicht fertig . Jahre hindurch hat der w
torbene König Gbuato VII . vo » England seine Einkreisungspolitt .
gegen uns getrieben , ohne daß nufere Diplomatie dagegen irgenLetwas erhebliches erreicht hätte . Ist es doch dahin gekommen, daß Zt»
Neu den Ktteg um Tripolis , ohne jede Mitteilung an wohl abe.unter rechtzeittger Benachrichtigung an »nsere polittschen Segne ,
gegen ein« uns nahe befreundet « Macht vom Zaun gebrochen hatSo hat Deutschland, das bis pm Jahre 1890 unbestritten der
ausschlaggebend« Faktor in der europäischen Polittk war » diese seine
Stellung in 28 Jahre « so gut wie ganz « «gebüßt.

„Der größte Teil des Berschnldens liegt doch btt denen » denen
ganz gegen ihr Verdienst die Führung der answärttgen Geschäft« über
tragen war und es ist dttngend nötig , durch ttnen gründliche« System¬
wechsel ander « Leute und einen ander« kaufmännische« Geist in tm
ein answärttgen Dienst zu bringen .

„Aber , der bishettge Kulminationspunkt unserer politische,.
Misere , Tttpolis , hat neue, höchst bedenkliche Gedankengäng « euf -
rollen müssen . Die Attion der Italiener in Tttpolis hat — dies ft '
zwischen hereinbemerkt — das eine Ente gehabt , daß fie de» » « testen
Kreisen unseres Volkes die Augen darüber geöffnet hat , daß wir »an
der Zeit des ewigen Friedens den« doch erheblich weit entfernt sind.
Als eine glänzende Rechtfertigung, nicht zuletzt für uns Znnglibe -
rale » die wir die unerläßliche Rotwendigkttt einer starten Rüstaxg
tets vertrete « haben , ist es klar geworden, daß heut « »nd fiir lange

Zeit noch über die völkergeschichte letzte« End« da» Schwett «at .
cheidet , und diese Erkenntnis drängt uns die Frage auf , wie es den«

mit unseren Waffenrüftnng « bestellt stt ? Es zeigt sich, daß anch
hier erhebliche Versäumnisse festzuhalten find . Die letzte Heeresvor -
lage brachte ttne so verschwindend klttne Bermehrung unseres Mann -
chaftsstandes , daß man fest annehmen möchte, daß den Gegnern un¬
sres Heeres irgendwo ttne vernichtende Niederlage zugestoßen werde .

Aber das Gegenteil davon ist der Fall , Frankreich ist noch heute in
der Friedenspräfenz und fast im Kriegsfall ebenso stark. Und die
Heranziehung der Force Hefte (der schwarze« Truppen ) wird das
nicht p unseren Gunsten ändern . Wenn mau sich fragte , warum dem¬
gegenüber unser« Regierung so prückhaltend mit ihren Forderungen
war , so kann man kttnen anderen Grund finden , als daß die Regie¬
rung mtt Rücksicht auf den fchwarz-blane» Block, um dessen sauer
verdienten Ruhm , dft Reichsfinanzen in Ordnung gebracht zu
haben , nicht p zerstören, mtt weiteren Forderungen zurückgehal-
ten hat .

„Dasselbe Bild zeigt sich auf dem Gebiet der Flotte . Rach dem
Flottengesetz soll die deutsche Flotte 20 Panzerkreuzer zahlen , tat¬
sächlich hat unsere Flotte nach der wohlwollendste« Zählung nur
14 solcher Kreuzer, wirklich moderne Schiss« dieser Att sind es jedoa,
nur 4. Man hätte mindestens erwarten dürfen , daß die Regierung
mit Freuden die dankenswerte Agitation des Flottenvereins begrüßt
hätte , di« tatsächliche Durchführung des Gesetzes fordette , und daß die
sonst so „nationale " konservative Presse mtt Begeisterung di« Parolb
des Großadmirals v. Köster aufgegriffen hätte . Statt dessen hören
wir aus den konfervattve« Blättern — uttb in denen des Zentrums
erst recht — nur eine gekränkte Abmehr der angebliche« Uebertrei -
bungen des Flottenvereins , lesen wir , daß Herr v. Tirpitz mit un¬
verkennbarer Abfichtlichkeit verkünden läßt , der Flottenetat für 1912
sei «nverändett . Hat man denn ganz vergessen , dich es England »
und nur England ist, das überall in der Wett dem deutsche « Volk
Prügel in den Weg wirst ? Hat man ganz die anmaßende Keckheit
vergessen, mit der in den ersten Stadien der diesjährigen Marokko-
Verhandlungen Herr Lloyd George Deutschland ein „Bis hierher uni
nicht weiter " zuprufen gewagt hat , und denkt man nicht daran , das.
die notwendige Voraussetzung deutscher Selbstbehauptung eine starke
Flotte ist? Es mag sein , daß man in Berlin an all das gedacht hat
aber wichtiger als das offenkundige Wohl des Vaterlandes erschien
der Regierung das Wohlwollen des schwarz-blauen Blocks, erschien
dem schwarz -blauen Block die Aufrechterhaltnng seines Rufes , dis
Reichsfinanzen saniett zu haben.

„Nicht anders , meine Herern , als auf dem Gebiet der auswärtt -
gen Polittk und der übrigen «attonalen Aufgaben ist das Verhallen
der Regierung auf dem Gebiet der inneren Polittk p bewerten .
Auch hier dieselbe Schwäche , auch hier diese Unbekanntschast mit dem
Willen und den Bedürfnissen des Voltes , auch hier dieselbe Unfähig¬
keit» aus den engen Gleisen bürokratische« Dahinlebens heraus p
treten , auch hier vor allem die Untertänigkeit entgegen besserem
Wissen gegenüber den Wünschen des schwarzblauen Block ». Gin
Schulbeispiel dafür ist das Verhalten der Regierung z. B . in der
Ostmarkenfrage . Aber da das Zentrum sich wft stets noch verpflichtet
fühlt , die Polen zu schützen und da dft Konservative« jede Verminde¬
rung des Großgrundbesitzers und jede Vergrößerung des Bauern¬
landes aus Klassenegoismus bekämpfen , so steht fich die Regierung
nicht in der Lage, die von ihr gewollft Polittk dnrchznfLhre«.

Dasselbe Bild zeigte sich jüngst auch bei den Reichstagsdebatte «
über die Teuerung mit dem einen Unterschied , daß hier das Zentrum ,
da katholische Interessen nicht in Frage p kommen schienen, fich zur
Abwechselung den Luxus leistete, bauernfteundlich zu fein , die Kon¬
servativen aber mit ihrem Widerstand gege« jede Ermäßigung oder
Aufhebung der Fnttermittelzölle und gegen jede Aenderung des gel¬
tenden Einfuhrscheinsystems zeigten sich unentwegt und ungeniert als
die Vertteter des körnerbauende« Großgrundbesitzes gegenüber de«
mehr viehzüchtenden Bauern . Man mag im übrigen über di« T « w-
rung denken wft man will ; die Haltung der Regierung in dieser
Frage schließt fich ihrer sonstigen Tättgkeit würdig an . Ohne jede
Rücksicht auf eine andere Klasse als dft der Großgrundbesitzer , ohne
auch nur ein warmes Wott für den zweifellos teUweise vorhandenen
Notstand zu finden , hat in seiner großen RÄe im Reichstag Herr
v. Bethmann Hollweg jedes Entgegenkommen rundweg abgelehnt . Er
hat damit in der allerdeutlichsftn Beleuchtung gezeigt, für wen und
durch wen wir regiert werden : zum Nutzen des Großgrundbesitzes nnd
durch eine Bureaukratie , dft jeden Kontatt mit den Bedürfnissen des
deutschen Volkes und den geifttgen Strönwngen in ihm verlort » hak.

Man wird gegenüber diesen Vorwürfen mit dem Einwand kom¬
men , daß ja — und zwar sowhl in Preußen als auch im Reiche —
dft Regierung sich auf die Majorität der Parlament « stützen kan» .
Aber die konfervattve Herrschaft im preußische« Landtag ist völlig ans
der großen Lüge des Dreiklassenwahlrechtsaufgebaut , und im Reichs¬
tag hat von IVA Millionen Stimmen, die im Jahre 1907 abgegeben
worden sind , der schwarzblaue Block 4 Millionen — 36 Prozent der
Stimmen aufgebracht. Es ist die Folge unserer oerattel «« Wahllrei »»
einteilung . die gerade den wirtschaftlich und in der Bevölkerungszahl
zurückgebliebenstenTeilen des Reiche» — und das find bezeichnender¬
weise die Hauptfitze des schwarzblauen Blocks — ein durch dft Be¬
völkerungsstatistik ins auffallendste Unrecht gesetztes Uebergewicht
gibt . Unter diesem Unrecht leidet das ganze übrig « Bott ; vor alle »
die BevSlkerungskreise, in denen durch Traditton , Ueberzeugung und
innersfts Jnftresse die liberaft Gesinnung vorherrschend ist , in denen
die liberalen Patteien ihre Stärke immer hatten , die Kreise der In¬
dustrie» des Handels und Gewerbes, der Beamten , der Privntange -
stellte«, der nattonal gesinnten Arbeiterschaft und der mittlere « und
kleinen Bauern .

Diesen Kreisen ihr Recht p erstreite« gegenüber einer Regierung ,
dft ihr « Interessen mißachtet, weil fie nicht imstande ist, sie zu er¬
kennen, gegenüber einer reakttonären Mehrheit de« Reichstages , die
durch «ine vorsinfflutliche Wahlfteiseinftilung eine durch nicht» ge-
rechtftrtigte Macht hat , gegenüber den sozialdemokratisch verhetzten
Masse«, dft alle (ackeren Städter durch dft brutale Wucht der Zahl »



SSe
'

8
"

_
4n allen städtische « Wahlkreisen erdrücke« — dar ist di« Ausgabe, die
der Liberalismus in de« nächste« Reichstage« durchzuführen und die
er im jetzt vor uns liegenden Rcichstagswahlkampf seinen Wählern
als Programm vorzustellen hat .

Es ist kein Zufall , daß diese Ding« gerade auf einer »«^ liberalen
Tagung in den Mittelpunkt der Verhandlungen gestellt find . Unsere
Bewegung hat es von ihrem Ansang an für fich in Anspruch nehmen
dürfen , daß ihre Forderung stärkerer Betouung der liberale « Gedanke«
in der nationalliberalen Partei nicht so sehr ein unerhörtes „novum"
als die Rückkehr zu den Grundlagen darstellt , von denen aus in den
Jahren der Reichsgründung die gefeiertsten Führer unserer Partei ,
«in Bennigsen , ein Miguel , ein Lasker ausgegangen find. And so
»erlangen wir , was schon im Jahre 1867 in den Debatten des konsti¬
tutionierenden Reichstags von den Vätern unserer Partei verlangt
wurde : Durchführung des konstitutionellen Systems durch Einführung
eines verantwortliche « Reichsminifteriums und eines Staatsgerichts¬
hofes. Die heutige Rechtslage , die die politische Verantwortlichkeit
des Reichskanzlers gegenüber dem Reichstag zu einer Far « herab¬
drückt , ihn vielmehr nur dem Kaiser gegenüber tatsächlich verantwort¬
lich macht, und dadurch die Stellung des Kauzlers in nur allzu be¬
kannter Weise »«kontrollierbaren Einflüsten aussetzt; sie aber dem
Zusammenhang mit de« Volksleben entfremdet » diese Rechtslage mutz
je bälder je besser , und je durchgreifender je besser geändert werden.
I « dem Matze, in dem die Verantwortlichkeit der bttteiwen Staats¬
männer gegenüber dem Reichstag verwirklicht wird , wird es auch
« ehr Ernst werden « it d« Verantwortlichkeit des Reichstages und
feiner Parteien vor dem Volk und vor der Geschichte : Die politisch
erzieherische Wirkung , die eine Aenderung in dieser Beziehung auf
das deutsche Volk ausüben mutzte , kann gar nicht überschätzt werden
und fie würde noch vervielfältigt , wenn gleichzeitig das Proportional¬
wahlsystem diesem deutschen Volk und fttnen einzelnen Schichten und
Ständen die Möglichkeit geben wurde , ohne jede Beeinflussung un¬
verfälscht seinen politischen Willen im Reichstag wiedergespiegelt zu
sehen . Denn zweierlei Wirkung hätte dieses Proportionalwahl¬
systems: nicht nur eine gerechtere Verteilung der Malate unter die
Parteien , sondern auch die Sicherheit für tan einzelnen Wähler , in
einer terroristischen Umgebung — sei es des Zentrums oder der
Sozialdemokratie oder der Konservativen — ohne Gefahr feiner poli¬
tischen Meinung Ausdruck gebe« zu können.

Die erste Generation unserer Bewegung scheidet infolge der Alters¬
grenze allmählich an unseren Reihen aus . Den neue» Zielen , die
unsere jungliberal « Eeneration vor fich fieht, ist wiederum wie vor
10 Jahren die Zeit über die Maatzen günstig ; es kann doch kein
Zweifel fein, datz das Interesse für rein politisch« Frage « gegenüber
den Kämpfen um wirtschaftliche Dinge wieder zugenomme» hat . Wenn
es aber unserer neuen Generatio « gelingen soll , wie denen um
Fischer und Ponsge « mit demselben Erfolg die ihr vom Schickfirl ge¬
stellte Aufgabe zu lösen, so braucht fie, was in der Zeit der Grün¬
dung unserer Bewegung so überreichlich vorhanden war : Hingabe und
Opfermut und die unermüdliche Tätigkeit jedes Einzelne « in unseren
Reihen . So groß die Mühen find, so stark und gefihrlich das Heerder Gegner scheint , der Loh« , der »ns winkt , das Ziel , das wir er¬
streben, ist nicht minder groß : ein gerechteres, alle Teile unseresVolkes gleichmäßig berücksichtigendes Regiment , Friede und Arbeit
für jeden, der guten Willens ist, und nach innen und außen Licht im!
Luft und Macht und Freiheit für unser geliebtes deutsches BolN "

Die Ausführungen des Herrn Dr . Äauffmann wurden mit stür¬
mischem Beifall aufgenommen.

Anträge ' ^ ■
Run begründete Dr . Blanck - Berlin den » erliuer » «trag Se¬

treffend die auswärtige Polrk, daß infolge der besondere» VorzügeMarokkos und infolge der gesamten wirtschaftlichen Lage Deutsch¬lands die politische lleberlassung des letzten Stückes freien Landes in
Afrika ein unverzeihlicher Fehler sei.

Dr . Köhler - Köln begründet den Antrag des Kölner Bereius
über die Fortentwicklung unserer Reichsoerfassung durch Eiuführuug«erautwortlich « Reichsmiuifterie « und eines Staatsgerichtshofe ».

Schwanck - Köln begründet den auf eine Reuordnung des
Rechtsverhältnisses von Staat und Kirche gerichteten Antrag mit den
Verhältnissen des modernen religiöse» Lebens , denen in einzelnen
Bundesstaaten die geltende Gesetzgebungnicht mehr gerecht » erd«.

Heymann - Kreuser - Müllheim (Ruhr ) dankt zunächst dem
scheidenden Dorsttzenden Herrn Dr . Fischer «ater lauter Zustimmungder Delegierten der einzelnen Dereine für seine im Reichsverband
langjährige verdienstvolle Arbeit and spricht über den Zchsammen -
hang der deutschen auswärtigen Politik mit der deutschen innerpoki-
tischen Entwicklung.

StLbler - Stuttgart wünscht eine knappe scharfe Kritik an der
auswärtigen Politik .

Kammerstenograph Ernst Frey - Karlsruhe wendet fich gegendie reichsgesetzliche Regelung der RechtsverhSltnisse zwischen Staat
und Kirche .

Rach einer bewegten Aussprache über die einzelne» politischen
Anträge der vorliegenden Tagesordnung kommt schliehlich unter
lautem Beifall folgender Antrag einstimmig zur Annahme :

»Aus den gegenwärtige « politischen Berhältnissen im Deutschen
Reiche, die durch das Referat des Herrn Dr . Robert Kauffmann -
Stuttgart Umrissen worden find , ergibt fich für den Reichsverbandder Vereine der nationalliberalen Jugend die Pflicht , Forderungen
zu erheben, deren Erfüllung unabweisbar geworden ist. Auf den
programmatischen Erklärungen der nationalliberalen Partei auf¬bauend und gestützt auf das zusammenfassende Programm vom
Februar 1811 verlangen wir unter Hinweis auf die Vorgänge der
deutschen inneren und äutzere« Politik der letzten Zeit den Ausba «
unserer Staatsverfassung durch Einführung verantwortlicher Reichs-
Ministerien und eines Staatsgerichtshofes .

„Es ist unter Beibehaltung des allgemeinen , gleichen, geheimenund direkten Wahlrechts eine Verbesserung des Wahlsystems berbekzu -
führen , die de« Reichstag als eine gerechtere Vertretung des gesam¬ten Dolkswillens erscheinen läßt . Das zu erreichen, wird möglich
sein, durch eine gerechte Einteilung der Wahlkreise oder noch besser
durch die Eiuführung eines proportionalen Wahlsystems.

„Den Tendenzen, die die koafesstonelle Trennang auf alle Gebiete
des Lebens übertragen wollen und die Unterordnung des Staates
unter die Kirche erstreben, mutz durch energische Anwendung der
staatlichen Hoheitsrechte entgegengetreten werden .

„Die ungenügende Nahrung der Lebensintereffen und der Ehreder Ration durch die Reichsregiernng bei der Behandlung der Ma¬
rokkofrage hat im deutschen Volke tiefgehende Unzufriedenheit erregt .

„Angesichts der ernsten politischen Lage hält der Reichsverband
des Vereins der nationalliberalen Jugend neben der Kritik an der
schwache« Haltnng der Regiernng für notwendig eine energisch «
Kolonialpolitik und die weitere Vermehrung unserer Flotte unter
Bereitstellung der erforderlichen Mittel durch die sozialgerechte
Rttchserbschaftssteuer."

Der Antrag des Berliner Vereine , der die Ost marke » Politik
betrifft und ein Fefchalten am bisherigen Kurs verlangt , wurde
ahne Debatte einstimmig angenommen.

Der Antrag Stuttgart wird ebenfalls von dem Bertrtter -
tag angenommen : ,Me Reichsverbandstagung empfiehl den Ver¬
einen , fich mehr und eingehender als bisher mit den grundsätzlichen
Frage « der Kommunalpolittk zu befassen . Sie erwartet es als
wünschenswert, daß in solchen Fragen von grundsätzlicher Bedeutung
zwischen nationalliberalen und jungliberalen Gemeindevertretern ver¬
schiedener Gemeinden insbesoicheve größerer Städte gegenseittge Füh -
lungsnahme stattfindet . Insbesondere ist aber erforderlich, daß in der
jungliberalen und nationalliberalen Parteiltteratur diesen Fragen
ei» breiterer Rau «, eay^ räumt . rW -tmMg über kwmmsalvolittjtze

Wav ?fchr xrefse .
Tagesfrage « Bericht erstattet und Material für die Behandlung kom-
munalpolttischer Fragen gesammelt wird ."

Der Lutrag Elberfeld , der schärfer « rttchsgefetzliche Be¬
stimmungen zum Schutze des Wahlgeheimnisses der Reichstagswahlen
wünscht , fittbet ebenfalls einstimmige Annahme .

Darauf schließt der Vorsitzende Dr . Fischer die erste öffentliche
anregend verlaufene Versammlung .

* * *
Einen sehr gelungenen Verlauf nahm das am Samstag abend im

Saale des Krokodil " veranstaltete
Festessen »

zu dem fich der größte Teil der Delegierten eingefunden hatte .
>Jm Laufe des Mahles entbot der bisherige Vorsitzende des

Reichsverbandes der Vereine der Rattonalliberalen Jugend , Herr
Dr . Fischer - Köln dem liberalen Reichstagskandidaten , Stadtrat
Koelsch den Gruß des Verbandes und brachte einen Trinkspruch auf
den Erotzherzog und den Kaiser aus .

Herr Dr . Karffmana - Stuttgart , der neugewählte Verbaick« -
vorfitzende , gedachte der erfolgreichen Tättgkeit des Herrn Dr . Fischer.

Herr Stadtrat Kölsch ttank auf den Reichsverband und feine
Führer .

Der gefchästsführende Vorsitzende Herr Paul Engel » widmete
sein Hoch dem Jungliberalen Verein Karlsruhe .

Herr Heymann - Kreufers Hoch galt dem neuen Vorstände.
Herr » » « L a s s a u x - Frankfurt a . M . brachte einen Toast auf

Herrn Geh. Hofrat Rebmann , den tüchttgen, energischen und ziel-
bewußte« Führer der badischen Nationalliberalen Partei , aus .

Herr Dr . W o e l z - Stuttgart hielt eine Rede auf die Damen ,
worauf

Herr Geh. Hofrat Rebmann eine» kurze« Rückblick auf die
jungliberale Bewegung vom Tage ihrer Entstehung an warf . Sein
Hoch galt dem Jungliberalismus und der Zukunft der Partei .' Herr Dr . Blanck toastete auf die Bereinigung von Nord und
Süd , sowie auf das deutsche Vaterland .

Herr Dr . Wilhelm Frey - Karlsruhe erkannte di« Verdienste
des Generalsekretärs Dr . E . Köhler um den Reichsverband an .

Herr Kunstmaler F i r « r o h r - Karlsruhe , der sich in liebens¬
würdiger , uneigennütziger Weife dem Verein zur Verfügung gestellt
hatte , brachte mit feinen humoristtfchen Vorträgen , die meistens auf
die gegenwärttge auswärtige Polttik der deutschen Regierung an¬
spielte«, Stimmung in die Korona . Herr Firnrohr erntete für seine
gesanglichen und deklamatorischen Darbietungen jeweils reichen, wohl
verdienten Beifall .

Herr Heymann - Kreufer widmete Herrn Möloth , dem Be¬
sitzer des Krokodil "

, anerkennende Worte Mr das vortreffliche Mahl ,
wofür dieser dankte.

Im Lause des Abends erzählt « Herr St iftu ngsverwalter Lohr -
Konstanz Episoden aus dem Konstanzer Wahlkampf , die viel Bestall
fanden.

Dritter Berha « dlu « g »tag .
Im Saale der „Eintracht " wurde am Sonntag vormittag hie

zweite öffeutkich « Versammlung
abgehalten , die ebenfalls gut bstucht war .

Herr Dr . Fisch « r-Köl« eröffnet« dieselbe nach 11 llhr und er¬
teilte nach einige« gstchäfllichen Mitteilungen dem Referenten , Herrn
Berufsgenossenschastsgeschäftsführer Otto Sch » « « ck-Köln das Wort
zu seinem Vortrag :
„Die Prioatungestelkte « uud ihr « Ford .er « uge »

a « di « Gesetzgebung ".
Der Vortragende sucht zunächst darzulegen , datz die große Masse

der Privatangestellten unter dem Begriff der „ueue Mittelstand " zu-
fammengefatzt werden könne . Die Bestrebungen der Privatangestell¬
te» aller Kategorien zeigten in ihren Forderungen an das Dienstver¬
tragsrecht die soziale Fürsorge und die Verbesserungen ihrer Ein¬
kommensverhältnisse, ferner hinsichttich starker Organisattonen , eine
unverkennbare Gleichförmigkeit.

In große« Zügen entwickelte der Referent dann die wirtschast-
liche Lage der Angestellte«, ihre Bild «««»- und Familienverhältnisse ,
sowie Bedeutung und Ziele ihrer Organisattonen .

Hierauf spricht der Vortragende an Hand einer Reihe von Be¬
stimmungen des geltenden Rechts, besonders über die Gehaltszahlung ,dte « Ludiguug, Zeuguiserteiluug und KonkurrenzNaufel , di« ungleiche
Stellung der Privatangestellten vor den Gesetzen, deren eine ganze
Reihe : Bürgerliches Gesetzbuch, Handelsgesetzbuch, Gewerbeordnung
u. a . gegenwärttg maßgebend feien. Unter dieser Zersplitterung
leide die Rechtssicherheit in der Rechtssprechung, zumal die meisten
Bestimmungen nicht zwingend feien, sondern Dertragsfrriheit zu-
lietzen . Eine besondere Besprechung widmet der Redner dem Schutz
der Erfinduugen Augeftellter, der gegenwättig sehr ungenügend fei,
ferner der obligatorischen Fortbildungsschule uud der Pension »»« »
sicherung der Privatangeftellten . Eine baldige Regelung dieser
Fragen erscheine notwendig , aber auch die Zusammenfassung des
Dienfivertragsrechte », welches fich heute in einer Vielheit von Ersetzen
verstreut finde, sowie einer Reihe öffentlich rechtlicher Bestimmungen ,
müsse alsbald durch ein Privatangestelltrngesetz verwirklicht werden.

Dagegen hält der Referent Angestelltenkammern nicht reif füreine abschließende Beurteilung . Als eine neuartige und in kräftiger
Entwicklung begriffene Erscheinung bezeichnet er die Formierung der
Organisationen der Privatangestellten nach gewerkschaftlichem Vor¬
bild , mit aus den Kollektivarbeitsvertrag hinzielenden Bestrebungen ,wobei anerkannt werden müsse, datz große Handkungsgehilfenvereine
den Streik verwerfen und maßvolles Vorgehen empfehlen . In dieser
Beziehung scheine es, datz fich die Techniker Organisattonen anders
entwickeln. Diese seien sogar, wie Vorgänge in der jüngsten Zeit be¬
wiesen, schon zu entschlossenem Handeln übergegangen .

Seine Ausführungen , in welche er versucht habe , die hauptsäch¬
lichen Forderungen der Pttvatangestellten an die Gesetzgebung und
die Bedenken gegen dieselben, andererseits ihrer Berechtigung vom
Standpunkte der praktischen Sozialpolitik aus zu beleuchten, faßte der
Referent dahin zusammen, datz die Forderungen der Privatangeftell -
tenschnst sich in dreifacher Richtung bewege«. Sie richten sich gegendie Vielheit deer Gesetze, nach welchen in Sachen der Privatangestell¬
ten Recht gesprochen wird , ferner gegen die Verschiedenheit des Rech¬
tes . welches auf im großen und ganzen gleiche Verhältnisse Anwen¬
dung findet . Endlich richten sich die Forderungen der Angestellten
gegen die im geltenden Recht vorwiegend zugestandene Bertragsfrei -
heit , welche Dienftverträge zur Folge hat , die offenbare Unbillig¬
keiten den Angestellten gegenüber enthalten , deren Tragweite zu er¬
kennen diese aber meist nicht in der Lage sind . Allen diesen Forde¬
rungen liege bestimmt ein berechtigter Kern zu Grunde . Gegen eine
Kodifizierung des Angestelltenrechts wird grundsätzlich auch der Ar¬
beitgeber nichts einzuwende« haben.

Der Referent glaubt auch, datz es möglich fein wird , für eine
ganze Reihe von Rechtsbeziehungen einhettliche Bestimmungen unter
weitgehender Befettigung und Einschränkung der Nertragsfreiheit zu
treffen . Dies gelte insbesondere für den Gehaltszahlungstermin , die
Fortzahlung des Gehaltes bei militärischen llebungen , bezüglich der
Kündigungsbedingungen , der Zeugniserteilung und der Konkurrenz¬
klausel. Eines besondere« Schutzes bedürfe das Recht des Angestellten
an seiner Erfindung . Oeffentlich rechtliche Fragen , wie die Ein¬
führung der Pflichtfortbildungsschule und der Angestelltenversicherung
könnten und müßten alsbald gelöst werde». Auch die Anstellung von
Haadelsinspettoren hält er genau so wie die Errichtung von Ange-
KdlliiOTHi «och Ar jk weniggeklärt , um heute schon abschließend
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beurteilt zu werden. Er bestreitet vorläufig noch die NotwendigkeitJ
derartiger Einrichtungen .

Schließlich betont der Redner noch, datz der polittsche Verein in .
Gegensatz zu den Berufsvereinen nur die „berechtigten Wünsche" be-
fiirwotten könne und zu befürworten habe . Der politische Verein und
die politische Partei haben, so schloß der Referent , die Interessen aller
wirtschaftlichen Fattoren in Rücksicht zu ziehen und die parlamentari¬
schen Fraktionen haben die meist undankbare Aufgabe , den Widerstreit
dieser Interessen fo gut es geht, zu schlichten . Das alles aber wird
— gerade in Fragen der Sozialpolttik — in einer den wirklichen Ver¬
hältnissen annähernd gerecht werdenden Weife dann geschehen , wen«
man die jeder polittsche« Parteirichtung innewohnenden grotzen
Ideale nicht rücksichtslos in Angelegenheiten der Sozialpolittk zur
Geltung zu bringen sucht, sondern den mehr nüchternen Erwägungen
Raum gibt , die fich in erster Linie in den Dienst der Notwendigkeit ,
sowie der Zweckmäßigkeit stellen .

Anschließendan die hochinteressanten und mit großem Beifall
genommenen Ausführungen des Referenten folgte eine längere

Diskussion ,
die fich im großen und ganzen im Rahmen des Dorttags hielt .

Herr Rechtsanwalt Dr . W o e l z - Stuttgart trat in längeren
Ausführungen dem der nationalliberalen Partei so oft gemachten
Vorwurf darüber entgegen, daß fie in der Frage der Sozialpolittk
eine Trennung eintreten lasse hinsichtlich des Arbeiters und des
Privatangestellten und betonte , daß die Interessen der Privatangestell¬
ten es verlangten , daß man sie gesondert behandle . Vor allem wandt «
fich der Redner dagegen, daß man diese Trennung aus parteitaktifchen
Gründen vornehme . Ferner meinte der . Redner , besonders wichtig
sei die Frage der Ausbildung der Pttvatangestellten . Diese haben
am meisten unter der kolossalen lleberproduktion an Privatangestellten
zu leiden . Herr Dr . Woelz hatte die Grundgedanken seiner Aus¬
führungen in einer Resolution niedergelegt , die am Schluss « der
Debatte einsttmmig mit lebhaftem Beifall ausgenommen wurde . Die
Entschließung hat folgenden Wortlaut :

,^Der Reichsverband der Vereine der nationalliberalen Jugend
hält die Forderung der Privatangestellten nach Beseitigung der
herrschenden Vielheit von Gesetzen und Regelung des Privat -
angestelltenrechtes durch ein Reichsgesetz für durchführbar und not¬
wendig . Das Recht mutz für alle Angestelltengruppen , soweit nicht
besondere Verhältnisse entgegenstehen, im Interesse der Rechtssicher-
hett einheitlich und zwingend gestaltet werden .

„$ tes gilt insbesondere von der rechtlichen Regelung des An-
stellungsverhättnisies , von der Konkurrenzklaufel und dem Er¬
finderschutz .

„Einer reichsgesetzlichen Regelung bedarf ferner die Rechts¬
fähigkeit der Berufsvereine , das Koalitionsrecht , die Sonntagsruhe ,das Lehrlingswesen , die Einrichtung der Pflichtfortbildungsschule ,
sowie die Versicherung der Privatangestellten ."

Weiter sprachen noch Herr Heymann - Kreufer aus Müll¬
heim a. R ., der den Borttag von prakttfchen Gesichtspunkten aus be¬
beleuchtete,

Herr Jung - Köln , der besonders hervorhob , die Jungliberalen
müßten das Volk wieder zum Idealismus erziehen. Sehr notwendig
ftt es, daß die Jungliberalen sich bemühten, , bei dem „neuen Mittel¬
stand", den Pttvatbeamten , festen Faß zu fassen; btt intensiver Tä -
ttgkett auf diesem Gebiete könnten nach der Ansicht des Redners Er¬
folge erzielt werden . Diese Frage sei für den Verband eine Zukunsts¬
frage , die entscheidend ftt für dessen Entwicklung .' Herr Hewperich - Landau (Pfalz ) gab der Meinung Aus¬
druck, daß der Verband , wie die Verhandlungen gezeigt haben , auf
dem besten Wege ftt , btt den Privatbeamten festen Fuß zu fassen .
Wetter verbreittte sich dieser Redner über die Notwendigkeit der Er -
ttchtung von Handelsinspektor «», einer alten Forderung der Beruss -
vereine .

Herr Rh einher « er - Rastatt erinnerte an die Verdienste , die

Sh dte Reichstagsabgeordneten Bassermann und Dr . Strefemann un>
e Pttvatbeamtenfrage erworben haben . Die Schaffung des Reichs-

verstcherungsgefetzes gab dem Redner Veranlassung , die Prakttke »
gewisser Lttiensoerficheruagsgefellfchaften zu beleuchten, die auf eine
Hintergehung des Gesetzes und Schädigung der Angestellten hinaus¬
laufen . Der Redner richtete an den Verband die Bitte , in dieser
Frage in der allernächsten Zett eine allgemeine Aufklärungsarbeit zu
leisten.

Rach einigen Ausführungen de» Herrn Riefend eck - Köln er¬
teilte der Versammlungsleiter dem Referenten das

Schlußwort .
Dabei betonte Herr Sch wanck , daß in der Aussprache grund¬

sätzlich« Meinungsverschittxnhttten nicht Mag « getreten seien, daß
in den Hauptfrage « keine ernsteren Meinungsverschiedenheiten
herrschten.

Hierauf wurde , wie schon oben erwähnt , die von Herrn Dr .
Woelz eingebrachte Resolution einsttmmig angenommen .

Sota «« dankte der Versammlungsleiter Herr Dr . Fischer dem
Karlsruher Jungliberalen Verein für die vorzügliche Aufnahme , die
der Verband bei ihm geftnstmn habe, und für die geschickte Art der
Anordnung der ganzen Tagung . Herr Fischer erinnerte dann noch
daran , daß wir gegenwärtig in einer schweren Zeit leben , die di>.
Kraft und das Können eines jeden Einzelnen voll in Anspruch
nehme, und schloß gegen 2 Uhr mit den Worten : Borwätts und auf¬
wärts , das ftt unser Losungswort !" die Tagung unter einem begeistert
aufgenommenen Hoch auf die Rationalliberale Parttt .

Herr Riefende ck - Köln tankte mit herzlichen Worten Herrn
Dr . Fischer für die segensreiche Ärbttt , die er dem jungliberalen
Reichsvertande während eines Jahrzehnts geleistet habe.

An die Beratungen rtthte fich ein gemeinsames Mittagessen in
der „Eintracht " und daran die Besichttgung der Stadt . Ei« größerer
Teil der Delegierten blieb am Sonntag noch hier , um unsere Residenz
kennen zu lernen , während andere wieder die Pflicht nach Haufe ttef .

Der Jungliberale Parteitag nahm für die Teilnehmer , das fei
noch kurz festestem , einen sehr befriedigenden Verlauf . Cs wurde in
den einzelnen Sitzungen , die jeweils mehrere Stunden anhielten , ein
großes Stück Arbeit geleistet; wichtige Beschlüsse wurden gefaßt und
klare Bahn geschaffen für die Wege, die anläßlich des bevorstehenden
Reichstagswahlkampfes zu gehen find. Der Reichsverband zieht neu
gestärkt , frohen Mutes und guter Zuversicht in den Kampf .

Cognac meukow
wird von den meisten erstklassigen Hotels und Cafds der Welt geführt

ng Versand n. am würt «. gEn gro «, cn detail , p — — ■

Als Spezialgeschäft‘““
.
“' fflfVerlobte

in soliden sädisischen and schweizer Wäschestickereien ,
Klöppelspitren , Milleuz , Decken, Häkelarbeiten >. s w.Oscar Beier, Karlsruhe (Baden), Kaiserstr. 174.
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Montag , Dienstag, Mittwoch , Donnerstag <6. bis 10. Novbr.)

Ü ) joji |id < S
„ „ ,

( o
.

. . NI Rentier

prima stanz . Most - Aepsel
i« verfchiedeueu Dualitäten : reinsauer, halbsauer, bittersüß und alles durcheinander , aus den allerbeste» Provenienzen .

Ich verkaufe zu jedem annehmbaren Gebot von Mk . 750 .- aufwärts bis Mk. 1040 . - per 200 Zentner, bahuamtlicheS Gewicht , frachtfrei
Avrieourt . Besichtigung, Genehmigung und Zahlung der Ware daselbst, jede« nachmittag ab 2 Uhr bei Spediteur Lahaye , Igney - Avrioourt .
Es wird nur in ganzen Waggonladnnge » verkauft. uboo
== == = Beste Gelegenheit zur Selbstherstelluug eines billige « unb guten ÄauskrunKes . —. =

Mathias Wallenborn , Obslgrotzhandlung,
Große Renngasse 1 , Sirassburg i. Eis., Telephon 1942.

Allerletzte ünemöio * .
graphische Nachrichten vom

Kriegsschauplatz

Sripoli5
zu sehen im

Waldstraße 30.
1 . Wirkung des Bombar¬

dements .
2. Landung der italienisch.

Expedition .
3. General Ganeva und

Admiral Faravelli .
4. Die Truppen nehmen

Gefechtsstellung ein.
6. Die italienischen Ma¬

trosen re.
6. Offiziere befragen rc.
7. Signalement mit dem

Geschwader.
8. Die Matrosen bei der

Verteidigung .
8. Die beim nächtlichenAn¬

griff re. 17272

der Ueberliuger Münster¬
baulose ä 3 —, 5 Stück
14.—, dann Darmsiädter
Schlotzfreiheit u. Straß -
burgerlose ä 1.—, li St.
10 - , Südpolar ä 3.-
empfiehlt 17288

Earl Götz,
Hebelstrabe 11/15, Karlsruhe .

Zusarrrmen-
ftellbare

dicht,
Wie ic.
kaufen Sie
am besten

bei
Fabrik » tolzenbe
Mufterlaaer Waldstr . W

Vertreter : ü . Füller . Tel . 1719 .

Strümpfe,Socken
Sweaters

fertigt an und repariert bei Ver¬
wendung von nur prima Wollgarnen
Winterspezialität : Kamelhaarwolle
E. Hang, Garteustr. 16a ,

im Laden. 17274

Entlaufen
Sonntag vormittag zwischen halb 12
u. 12 Uhr, Ecke Kaiser- u. Kreuzstr .,rin H u u d (Raffe Mannheimer -
Spitzer). schwarz u . braun gefleckt.
^ Abzugeben gegen Belohnung .
B35455 Gerwigstr . 28 . 1. St . r .

Gr . xxi . b . XX .
Tüchtiger Kaufmann mit gründlichen Erfahrungen auf alle»

einschlägigen Gebieten empfiehlt sich zur
fachmänuischen Beratung , zur Durchführung
wm von Neugründungeu , Sanierungen re . m

Gefl. Anfragen unter Nr . 835395 an die Expedition der „Bad.
Presse" erbeten . 3.1

IW^ Die Klage- MD
über nasse Füße und baldiges Zerreißen der Schuhe
hört auf , sobald Sie Ihre Stiefel mit meinem

mffer-Wen grüne» tafopelier
sohlen lassen, geeignet für jedes Schuhwerk, leichtes
Tragen , absolut wasserdicht , beinahe doppelte
Haltbarkeit mit nur geringem Preisunterschied

gegenüber jedem andern Sohlleder . 17102 .2.2
mp * Auf alle Reparaturen Rabattmarken . <&C

Josef Götz, Schuhmachern,. , SchWjlstr. 44
Lager fertiger Schuhwaren in bekannt guten Qualitäten .

Mlmgen
Memmen,

^auch Ersatzräder
. empfiehlt billig

_ A . Jörg , jetzt
AmaibeustraBe 59 .

Katalog gratis .
Rabattmarken 16314

Yogurt
Gervais
Quark

empfiehlt 14526
Alois Zanetfi ,

Teleph . 2107 . Kaiserstr . « 4.
Butter , Käse Engros u. Detail

Ganze oder Teile alter künstll

Gebisse kau
Frau Höllisch , nur Mittwoch,
8 . Nov ., in Karlsruhe , Hotel gold .
Karpfen , bis 5 Uhr nachm . , Zimmer
Nr . 6,1 . (Stq. , Ludwigsplatz . 17286

Zu kaufen gesucht :
ein guterhalten , irisches Oefchen

Offerten mit Preisangabe unter
Nr . 10209a an die Expedition der
„Bad . Presse" abzugeben ._

'

Fourmerdöcke
gebrauchte, mit eisernen Spindeln
zu kaufen gesucht . Off. u . B34893
an die Exped.. der „Bad . Preffe " .

SWzMItt -WWN «.
neue , elegante , für den enorm billig.
Preis von 168 Mk . zu verkaufen.
Weruer .Schlostplatz13 .Eiiig .Karl -
Friedrichstr . , Part . , rechts. B35463

Sehr bill . zu verkaufen : kräftige ,
pol ., halbfrz . Bettstelle , Rost, wie
neu , Obermatratze , Polster , ganz
neu , 38 Mk . . desgl . 32 >Mk . Näh.
8335458 Körnerstr . 30 , Hof.

Buffet
neu. sehr schön, für nur Mk . 130
zu verkaufen . Werner , Schloß¬
platz 13 , Eingang Karl -Friedrich -
straffe, parterre , rechts. B35461

Eine wenig gebrauchte Strick¬
maschine billig zu verkaufen .
B35438 Kricgstraße 151 , 4. St .

I Süng. Kaufmann, I
der in Buchhaltung firm

I und möglichst aus der Nah -
j rnngsmittetbranche, per

1 . Januar gesucht . Of¬
ferten mit Zeugnisab - >

| schriften, Photographie ,Angabe der Gehaltsan¬
sprüche u . Konfession unter >
Y. K. 49 )8 an RudolfMofse ,
Karlsruhe . 17269

Kommis Gesuch.
Blumen - und Kranzfabrik sucht

per sofort tüchtigen, jungen Mann
für Kontor und Lager.

Anerbieten mit Lebenslauf und
Gebaltsansprüchen unt . Nr . B35467
an die Exp , der „ Bad. Presse" erbet.

.Lebensversicherung
sucht überall fleißige Leute als stille
Bermittlur ».Vertreter . HobeBro-
vision . Offert unt . st . Sch . haupt-
vostlagernd Karlsruhe . 10136a .6.6
9— 1 « MH mehr tägl . zuL 111 Mz ), verdienen. Prospekt
gratis . lob . st . Schultz , Adressen -
Berlag , Köln tzl . 97 . 10079a10 .3
booccooooööcöoö
8 Ich suche zum alsbaldigen Q

Eintritt einen Sohn achtbarer O
0 Eltern mit guten Schulzeug- A

nisten als W
O

Lehrling
für kaufmännische Lehre .

O Selbstgeschr . Angebote er- O
0 beten. 17230 .2.2 0- Herrn. Meyle , Karlsruhe ,

u
Zigarren -Jmport .

QCTX3CXCXXCX300QO <r-^n
Tüchtige, ältere

Verkäuferin
für sofort. >7«».,.,Nur Branchekund. wird berücksichtigt

Schriftliche Offerten an :
Koffersabrik Eduard Müller,Karlsruhe i. B .

Waldstraße 45.

Wir suchen

tüditiges
Aushilfs -Personal

für Spielwaren.

Gefchwifter Knopf,
Kaiserstrasse 147, 16970

Offene Stellen JÄi
die Zeitung : Deutsche Vakanzen »
Bost Eßlingen 78 , 7803a*

Jüngere 17107 .3.3

Weißblech - Spengler
für dauernde Arbeit gesucht .
Firma Peter Huckscblag ,

Bahnbofstraße 26.

Keizer,
zuverlässiger , zur Bedienung einer
Zentralheizungsanlage sofort ge¬
sucht. Zu melden bei 5835308
Ludw . Seiderer , Kriegstr .26 , Büro .

Hin lerer Imin
wenn auch Anvalide » «och
rüstig , für leichte .Magazins »
arbeiten gegen monatliche
Vergütung sofort gesucht.
Borzustellen «nr nachmittags

ans dem Bureau Luisenstr . 44
im .Hof. 17275

Große Fabrik sucht per sofort
einen tüchtigen , gewissenhaften

Nachtwächter
mit guten Zeugnissen.

Offerten mit Gehaltsangabe unter
Nr. 17280 an die Expedition der
„Bad . Preffe " .

Ausläufer
mit guten Zeugnissen , nicht über
18 Jahre alt , sucht für dauernd

„ AiM - Waschanstalt Schorpp
Westend ffraste 29 b . 17291

Hansbursche.
Ein solider Alann findet Arbeit .
17289 Kai,erstraste 81 .
Suckeper sofort jüngeren , kräftigen

Ksusburfchen . L-
Konditorei Hist , Kaiserstraße 70.

Wegen Erkrankung der Köchin
zum sofort igen Eintritt in Offi -

ÄS ? Mädchen , 8
bürgerlich selbständig kocht. Etwas
Hausarbeit , hoher Lohn. Adresse
zu erfragen unter Nr . B35163 in
der Exped. der „ Bad . Presse" . 3 .3

Tüchtiges Mädchen
das kochen kann , zu kleiner Familie
auf sofort oder später gekuckt ,
wegen Erkrankung des fetzigen
Mädchens. Zu melden bis nach¬
mittags 5 Uhr 17160*

Westendstratze 47 , 3. St .

Ein solides Mädchen
für Kinder und Hausarbeiten ,
welches Zeugnisse besitzt, wird auf
sofort oder 15. Nov . gegen guten
Lohn gesucht . B35456

Näh . Kaiserstraße 68 , 3. Stock.
Stelle findet Mädchen
das kochen kann bei zwei Damen ,
ebenso zu kleiner Familie , auch
nach auswärts ist solcheStelle vor¬
gemerkt durch Karoline Käst ,
Waldstratze Nr . 29 , II., gewerbs-
mäßige Stellenvermittlerin . SST*”

Lucht. Monatssrau
gesucht für 2 Vorm. - u. 1 Abendst .
5835431 Parkstraste 17, 3. St .

ö«Me imtsfrai
von morgens 8— 10 Uhr gesucht.B35453 Kaiserstraste 178, 3 Tr .

Tüchtige

Men,
sowie ersteMrüeiterinnen

(Schneiderarbeit ) sofort gesucht.
Enuny Schoch,

17294.2. 1 Herrenstr . 12.

AWe Weste»
los . Niihldsrase , Damenschneider,

Kaiserstr . 128 . Stb . , 2. St . 3335457

BW
Kaufmann ^

junger Mann , 25 Jahre alt , gelernt .
Manufakturist , Stenographie und
Maschinenschreiben kundig, in dop¬
pelter und einfacher Buchführung
bewandert , sucht per 1 . 1. 12 passende
Stellung . Gefl. Offerten unter
B35332 an die Exped . der „Bad.
Presse " erbeten . _ 2 .2
Dünger Kaufmann

mit allen kaufm. Arbeiten durch¬
aus vertraut , sucht Nebenbeschäf¬
tigung für die Abendstunden.

Offerten unter Nr . B35366 an
die Exped. der „ Bad. Presse" erb .

Tüchtiger , led . Manu sucht für
sofort oder 15. Novbr. Stelle als
Packer. Magazinier oder ähnlichen
Posten , womöglich Zentrum . Gefl.Offerten unter Nr . B35460 an die
Exped. der „Bad . Preffe" erb. LI

Im Haushalt
erfahrenes u. sparsames Fräulein
sucht sofort Stelle als Stützeober zur Führung eines solche »,evtl , zur Aushilfe .

Offerten unter Nr . B35482 an
die Exped. der „ Bad . Presse" . 2.1

Messwirtscbaft täglich während der Messe von früh 6 bis abends io Uhr
geöffnet , ff. Biere aus der Freiherr!, von Seldenecksche«
Brauerei Möhlbvrg und Brauerei Schrempp Karlsruhe,
warme uud kalie Sveise«. Täaüch wird aeschlachtet.

WnchesFrSulem
gesetzt. Alters , im Haushalt wie in
der Krankenpfl. erfahren , sucht auf
1. Dez. Stelle bei einzeln . Dame
oder Herrn , wo noch Mädchen vorh.
ist. Gute Zeugn . stehen zu Diensten .

Offert , unter Nr . 5835448 an die
Exp , der „Bad . Presse" erbeten .

VefmietunMn.
Schwanenslratze 5

sind eine freundl . Zweizimmer -, so-

Näheres im 2 . Stock daselbst.
Waldstraßr 52 , 3. Stock, ist eine
schöne 3 Zimmer - Wohnung mit
Zubehör auf 1. Jan . oder 1 . April
wegen Wegzug zu Perm . Näheres
HanS-Thomastr. 15, 2. St . 5835262

Wrlhrlmstraße 17, 3 . Stock, schöne
Mansardenwohnung v. 3 Zimmern ,
Küche, GaS, auf fof. zu vermieten .
Näh , i. Laden daselbst. B36116.3.8
In feiner Familie ist schön möbl.

Sima m. ersll>W. Mi«
zu haben. Gefl. Offerten unt . Nr .
B35418 an die Expedition der »Bad .
Preffe" erbeten.
Wohn- und Schlafzimmer
gut möbliert , an bess. Herrn z. verm .
B35450 .2.1 Lachnerstr . 8 , II.. NS

Ein einfach möbl. Zimmer fof.
zu vermieten. B35356

Kapellenstraße % III ., rechts.
Großes gut möbl. Zimmer mit

od. ohne Pension an solid. Herrn
gleich od. bis 15 . Nov . zu vermieten ,
ebendaein möbl. Mansardenzimmer
mit od. ohne Pension . 5835485

Lammfiratze 6, eine Treppe .
Möbliertes Zimmer sofort oder

später zu vermieten . B35444
Markgrafenstr . 44, 3. Stock.

Adlerstr. 36, 4 . Stock , ist möbliert .
Zimmer sofort oder später zu
vermieten , mit Frühstück monat¬
lich 18 Mark . B35377 .2.1

wvv *»' u * »vv * »*vi »I* 23,2 * 6L ,
aus sofort ein gut möbl . Erker «,
zimmer mit Schreibtisch billig » »
vermieten . 58353?
Jollystratze 14, Part ., ist gut möbl.
Zimmer mit od. ohne Pens . sof.
od . später zu vermieten . B35386

Kaiserftraße 17. 3. St ., ist aut
möbliertes Zimmer m,t Ern -
gang sofort zu vermiet . B354A

Karlstraße 2«, Hth., II . Stö rst
ein möbl . Zimmer mit 8 Setter
an 2 frr .bc Herren

vermieten.
Markgrgsenstratze34,3 . St - iLidell^
platz) ist ein einfach möbl. Mau -
sardenzimmer mit Ofen an an *
ständige Person oder Arbeiter so-
fort zu vermieten . B35441

Zädriugerftr . 72 ist ein freundlich
möbl. Zimmer zu vermiet . S335465

Zirkel 9, 2 Treppen hoch, ist «t»
einfaches, möbliertes Zimmer unt
od . ohne Pens , sof . zu verm . B3S484

Mühlburgs
Eisenbahnstraße 4. 2. Stoa , ist eö»
nrt möbliertes Zimmer unt
Schreibtisch sofort oder spater zu
vermieten . 5835253.4.1 :

Miet- Gesuche .
.S°SiL Zimmer
mit Kaffee in ruhiger Lage , mög¬
lichst im Zentrum . Offerten mit .
Preisangabe unt . T. B. fV bahnpoft -
lagernd Karlsruhe erb . B35414L .2

Off. mit Preisangabe, _ _ „au üt «üved. der ^ ad . PreSe
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Armblätter , Trikot . Paar 10 , 20 4
Armblätter , Trikot , gute Qualität . . . . Paar 35 4
Armblätter , Batist, „Blnsenschutz“ . Paar 15, 20, 25 4
Armblätter , Batist, mit Gummiplatte . . Paar 15, 25 4
Amerikanische Schweissblätter ,

Canfield Tricot . Paar 75 , 85 , 95 4
Kleinerts Blusenschutz , doppel¬

seitig, Batist . . . . Paar 50 , 75 , 85 4
Kleinerts Federal , doppelseitig , Batist , Paar 65 , 80, 904
Taillenband . 5 Meter -Stücke 28 4
Taillenband , gute Qualität . , 10 Mtr.-Stücke 75 , 95 4
Taillen-Verschlüsse . 12 Stück 75 4
Taillen-Verschlüsse mit Fischbein -Einlage, 12 Stück 95 4

Konfektions -Büsten
Büste

zum Selbstschneidcrn
mit Ständer

4,25 6 .50

Neuheit ! Rockgestell „Ideal “ Neuheit !
unentbehrlich für jede Schneiderin und A CA
praktische Hausfrau .

1 Posten Strumpfhalter , starker Rüschen -
Gummi . . . . . . . Paar 50, 75 4

Strumpfhalter aus Rüschengummi Paar 28 4
Strumpfhalter aus starkem Hosen¬

trägergurt . Paar 50, 65 , 80 4

Rouleauxkordel , weiss u . creme .
Lockennadeln „Prinzeß Viktoria“

20 Mtr .-Stück 36 4
10 Brief 25 4

Posten Wäsche -Perlmutt -Knöpfe
Serie I Serie II

6 Dtzd . 65 4 6 Dtzd . 1 .25

Druckknöpfe , einzelne Grössen . . . . 12 Dtz. 35 A
Druckknöpfe mit Feder, rostfrei . . . . Gros 48 A
Druckknöpfe , Karlsruhe , Ia Feder, rostfrei , 12 Dzd. 85 -5)

Dtz . 8 A
Druckknöpfe, London , Ia Feder, rostfrei , 12 Dtz. 1 .35

Dtz. 12 A
Haken u. Haften , schwarz lackiert . ■ . . Pack 2 A
Haken U. Haften , Messing, versilbert . . . Pack 10 A
Nahtband , alle Farben . . . . . . 8 Mtr.-Rolle 16 A
Kragenstützen , Celluloid, doppelte . . . 12 Dtz. 45 A
Kragenstützen , Cell„ dopp . Kante , pol . Gr . 90 A Dtz. 8 A
Kragenstützen mit auswechselbaren Nadeln Paar 10, 18 A
Kragenstützen , „Kitty" . Dtz. 40 4
Halbleinenband , alle Breiten . . . . 3 Stück 10 -3)
Besenlitzen , Mohair,schwarz und farbig Mtr. 5 , 8, 10 A
Rockeinfasslitzen , alle Farben . . . . Meter 7 A
Rockeinfasslitzen Alpaca , schwarz . . Meter 4, 5 A
Miedergurt -Einlage, prima Rips, 4— 10 cm breit

Meter 30 , 40 , 45 , 55 A
Haarnadeln , „Mohrenkopf “

, Karton ca . 35 Stück 6 A
Haarnadeln , „Monopol", extra stark
Lockenwickler „La Parfaite “ . .
Aluminium-Lockenwickler . . .
Lockennadeln .
Lockennadeln „Preziosa “ . . . .
Sicherheitsnadeln „ Ich helfe Dir“
Krauß-Kordel , schwarz und farbig .
Herrensockenhalter . . . . . .
Schuhnestel , „Macco“

, 100 cm
Schuhnestel , Eisengarn, 100 cm . .

. . Karton 7 A
. , Carton 8 A
. . Stück 4 A
. , 3 Pack 1 A
, . Pack 4 iSj
. . Brief 6 A
.. . . Meter 12 A
. . Paar 45 >3*

. . 6 Paar 45 A
6 Dutzend 65 A

Ir. III
Kordelgürtel 1 .25 1 .50 2 .25

Nähnadeln , ,Blitz “ , beliebte Schneiderinnennadela
Brief 25 Stück 6 A

Nähnadeln „ Conin Eyd “
, prima Qual., Brief 25 Srück 10 A

Stecknadeln mit bunten Köpfen . Brief 100 Stück 4 A
Stecknadeln , Suhl . Brief 100 Stück 5 A
Stecknadeln , Stahl -Meteor . Dose 50 gr 16 A
Wäscheknöpfe „Reform “ , alle Gross ., Karte 6 Dtzd . 35 A
Wäschebindeband , Halbseide, alle Farben 10 Mtr. 75 A
Wäschebandschliessen , Celluloid . . . . Dtzd. 65 A

Mono¬
gramme

für
Leib - u . Bettwäsche

bester Ersatz für
„ . - Handarbeit .

1 Dtzd . 25 A
Einzelne weiß gestickte Buchstaben
Monogramme tür Ueberzieher , Pelze , Reisedecken , 4C ,

gross, hochgestickt . . . . Stück ™ -d

Heftgam R0He 4 50 gr 15 a 20 gr 6 a
Jettinger Reihgarn “• 1000 ä e 16a
Gardinenband , weiss und creme . . . . Meter 7 A
Schreibärmel , schwarz , weiss, grau , , Paar 38 , 65 A

Nähseide „ Güterftarm “ OK ,Ia. Qualität , 10 Gramm -Rolle 4

Stemseide „ Gütermann “
in gross. Farbensortiment , Dtz. 85 A Stern SA

Futterwatte . Lage 9 4
Leinen -Zwirn , Gruscbwitz . . . Rohe 7

1 Dtzd . 35 A

V» Dutzend 15 A

Grosser Posten
geeignet für Mäntel und Jacketts - _ . _ . _Fantasie « u . Perlmutter -Knopfe Karte von 3- 6 stück . Karte 60 95 4 1 .25

Ca . 7000 m Kleid
weit unter Preis

Kunstseidene Tressen ,
Jackenlitzen ,
ä jour Bördcben , Meter 5

Soutache - und Stahl-Borden ,
Kunstseidene Borden , W
Bunte kunstseid . Tressen Mtr. MM5

Bunte Metallborden ,
Gestickte Tüllborden , ^
Spachtelborden , Meter E <15

Passementrie -Borden , mit Gold ^
Kunstseidene Bördchen , bunt 1
Bunte kunstseidene Tressen , Mtr . JL 0

1 Gestickte Tüll-Borden , MH
Spachtel - und Metall-Borden ,
Bunte kunstseidene Borden , Mtr. &

1 Metall-Borden , gold u. stahl gestickt
Soutache -Borden,
Spachtel -Borden , Meter

145

Besonders preiswerte Angebote :

SpitzenAeroplan-Schleifen
Tüll mit Valendennespitzen . , . 50 4
Weiss und schwarz französisch Mull . . . 75 4
Mull mit breiter Valenciennespitze , . . . 1 .25

Spachtet-Jackett -Kragen
Shawlformen . . . . 75 95 4 1 .50
Macrame imit,, Matrosenform . , . . 95 ^ 2.25
Spachtel , Matrosenform . . . . . . 1 .25 1 .95
Capuchon-Form . . 3.50

■q Metall -, Perl- und best . BordenKeite : zurHälfte d.früheren Preises.

Shawls
Crystaline-Shawls, ca. 2 Meter lang . . . . . 1 .25
Crystaline -Shawls mit breiter Bordüre . 3 .25
Batist'Shawls in vielen Farben . . . . . . . . 85 4
Shawls mit breiten Seidenstreifen . . . . 3.25
Crystaline-Shawls mit gekrepptem Band . . . . 4.75
Theater -Shawls mit reichem Blumenmuster . 754 1 .25
Eisgam -Shawls mit bunt . 95 ^
Shawls mit Fransen und hellen Streifen . . 1 . 10 1 .75
Kunstseidene Shawls . 1 .45 2 .45
Wollene Shawls für Reise und Sport 85 4 1 -50

Theater -Hauben , L -
'L 3 .50

Klöppelspitzen, Maschinenarbeit ,
Stück — 10 Meter 95 f) 1 .20

Klöppelspitzen u . Einsätze , breit,
Maschinenarbeit . . . . . . . . . Meter 25 38 4

Stickereien
Madapolame -Feston . . Stück 4,10 Meter 1 .25 1.50
Schmale Festons . Stück 4 1/» Meter 45 65 4
Kissenecken , reinleinen . Handarbeit . . 50 75 95 H

Schwarze FrcUlSCIl Mtr. 751 1 .25

fBaykogam altgold, altsilber,
garantiert

licht- u. waschecht
zum Sticken zum Häkeln

]
t

^ ständiger Preis Strang 30 ^ Rolle 1 » 50
^
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